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Berlin, 14. Dez. Wie die „T.-U.“ erfährt, hat der demos
kratiſche Parteiführer Dr. Koch heute vormittag nach einer
Unterredung mit dem Reichspräſidenten den Auftrag zur Re-
gierungsbildung übernommen. Amtlich wird hierüber fol
gende Mitteilung ausgegeben:

„Der Herr Reichspräſivent empfing heute vormittas den

mit den Beilagen „Bilder der Woche“, Landmanns Sonntagsblatt, etc.
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Keine Gleichberechtigung für Deutſchland

Die Luftfahrtkonferenz auf den 18. Dezember anberaumt.
London, 13. Dez. Der amtliche engliſche Funkdienſt mel

det: Die Botſchafterkonferenz beſchloß die Bildung eines
interalkiierten Komitees, dem das Luftfahrtko

Reichsminiſter a. D. Abg. Dr. Koch (Dem.) zu einer Ve mitee ſowie politiſche Vertreter der beteiligten alliierten
ſprechung über die zur Zeit gegebene politiſche Lage und die
Regierungsbildung. Er richtete hierbei an Herrn Dr. Koch
das Erſuchen, auf der Grundlage der Großen Koalition die ferner beſtimmt, daß Laroche in dieſem Komitee den Vor

ſitz führen ſoll.Reichsminiſter a. D
zur Annahme dieſes Auftrages

Regierungsbildung zu übernehmen.
Dr. Koch erklärte ſich
bereit“-

Damit iſt aus dem langweiligen Schauſpiel der Regie-
rungsbildung eine Gr oteske geworden- Ausgerechnet der
Partei, die in Deutſchland kein Menſch mehr ernſt nimmt
als politiſch ſelbſtändiges Gebilde, wird die Reichskanzlerſchaft
übertragen. Zunächſt iſt nunmehr als einzige Tatſache in
der Parteiwurſtelei feſtzuſtellen, daß Dr. Luther, dem
es gelungen war, eine ſtabile Jnnen- und Wirtſchaftspolitik
zu inaugurieren, abgehalftert worden iſt. Er iſt das erſte
ſichtbare Opfer auf dem Schachbrett der Linkspolitik!

Der Reichspräſident hatte am Sonntag vormittag eine
längere Unterredung mit dem Reichskanzler a. D. Fehren-
bach über die politiſche Lage und über die Règierungs- ſprucht. Während die Franzoſen nur mit einem Bataillon

Hierbei richtete der Reichspräſident an den Ab

rdnet Fe b i r i eieordneten Fehrenbach die Frage, ob er bereit ſei einen mit anderthalb Batgaillonen,
bildung.
Auftrag zur Führung er Verhandlungen
über die Regierungsbildung auf der Grundlage der Großen
Koalition zu übernehmen. Der Abgeordnete Fehrenbach er
widerte, daß er ſowohl aus perſönlichen Gründen, wie auch im
Hinblick auf die Auffaſſung der Zentrumsfraktion nicht in
der Lage ſei, einen ſolchen Auftrag anzunehmen. Das
Zentrum beabſichtige nicht, die Führung bei der Regie-
rungsbildung zu übernehmen oder gar auf den Kanzler-poſten Anſprüche zu erheben. Seine Ablehnung gelte
daher nicht allein für ſeine Perſon, ſondern für
das Zentrum überhaupt.

Koch begründet die Annuhme des Kuftrages.
Berlin, 14. Dez. Wie die „T.U.“ ergänzend erfährt, hat

der demokratiſche Parteiführer Dr. Koch nach der Rückkehr
vom Reichspräſidenten die Fraktionen der für die große
Koalition in Frage kommenden Parteien von der Annahme
des Auftrages zur Regierungsbildung verſtändigt. Nach der
Stellungnahme der demokratiſchen Reichstagsfraktion, die für
2 Uhr angeſetzt iſt, wird Dr. Koch perſönlich die Fühlung
mit den in Frage kommenden Parteien aufnehmen. Dr.
Koch erklärt über die Gründe, weshalb er den Auftrag
angenommen hat:

„Jch habe den Auftrag des Reichspräſidenten zur Bildung
eines Kabinettes angenommen, weil ich die alsbaldige Bil-
dung einer Mehrheitsregierung für eine Notwendigkeit anſehe
und es nicht genügt, den Gedanken der großen Koalition
nur zu empfehlen, ſondern weil es darauf ankommt, ſich
dafür mit der Tat einzuſetzen. Es iſt erforderlich, die
Hinderniſſe klarzuſtellen, die ſich hier entgegenſtellen und
alles daran zu ſetzen, ſie zu überwinden.“

Der Kampf gegen die Arßeitsloſigkeit,
Einleitung von Notſtandsmaßnahmen.

Jm Preußiſchen Miniſterium für Volkswohlfahrt fand
am Sonnabend unter dem Vorſitz des Miniſters Hirt-
ſie fer eine Ausſprache mit den Ober und Regierungspräſi-
denten der Provinzen Rheinland, Weſtfalen und
Heſſen-Naſſau ſtatt, in der über die beſchleunigte Jn-
angriffnahme von Notſtandsarbeiten zur Bekämpfung der
ſteigenden Erwerbsloſigkeit beraten wurde. Um die Hem-
mungen, die ſich infolge der ſchlechten Finanzlage der meiſten
Kommunalverbände der Einleitung von Notſtandsarbeiten
entgegenſtellen, nach Möglichkeit zu beſeitigen, wurde eine
weſentliche Erhöhung der Reichs- und Staats-
beihilfen über das ſonſt in Preußen übliche Höchſtmaß
hinaus und möglichſtes Entgegenkommen bei Feſtſetzung der
Zins und Tilgungsbedingungen für die aus dem Fond der
produktiven Erwerbsloſenfürſorge zu gewährenden Darlehen
in Ausſicht geſtellt. Der Grundſatz einer angemeſſenen Be
teiligung der Träger von Notſtandsarbeiten an den Baukoſten
wurde jedoch aufrechterhalten.

Aufhebung des Ausnahmwezuſtandes in Bauern,

München, 14. Dez. Eine Verordnung des bayeriſchen Ge
ſamtminiſteriums hat den Ausnahmezuſtand in Bayern auf

ehoben. Für Verſammlungen und Umzüge unter freiem
immel gelten nunmehr uneingeſchränkt die geſetzlichen Vor

ften. Auf dem Gebiete des Plakat- und Flugblatt-
ren hat das Miniſterium des Jnnern neue Verordnungen

Botſchaften angehören ſollen. Dieſes Komitee ſoll die
alliierten Wünſche zunächſt unter ſich und ſo
dann mit den deutſchen Sachverſtändigen erörtern. Es wurde

Jn einer der deutſchen Regierung über-
mittelten Note werden die deutſchen Sachverſtändigen zu
einer Zuſammenkunft mit dem alliierten Komitee auf
den 18. Dezember eingeladen.

Unveründerte Bejatungschikanen.
In Eſchweiler hat die Beſatzung bei der Stadtver

waltung die Bereitſtellung von 12 Wohnungen verlangt,
ferner bis zum 18. Dezember 10 Offizierswohnungen von
fünf bis ſieben Zimmern und 18 Unteroffizierwohnungen
von zwei bis fünf Zimmern.

In Königſtein im Taunus hat die engliſche Garniſon
ſtatt der bisher von den Franzoſen benutzten 35 Wohnungen
jetzt noch weitere 38 von der Stadtverwaltung bean-

in der kleinen Stadt lagen, kommt die engliſche Beſatzung
und während die

Franzoſen, von einer Wohnung abgeſehen, ſich regelmäßig
mit vier Zimmern begnügten, wünſchen die Engländer jetzt
eine Reihe von Wohnungen mit nicht unter ſechs dann
bis acht, ja ſogar elf Zimmern.

Große Unruhe und Erbitterung iſt in Jü lich durch die
weiteren Anforderungen der Beſatzung ent
ſtanden. Während noch aus Brüſſel gemeldet wurde, daß
die Beunruhigung der Bevölkerung in Jülich unnötig
ſei, da die Beſatzung nicht über das bisherige Maß hinaus
Wohnungen in Anſpruch nehmen werde, ging neuerdings die
belgiſche Einquartierungskommiſſion von Haus zu Haus und

beſchlagnahmte ohne Zuziehung deutſcher
Dienſtſtellen neue Wohn ungen.

Derzögerung des Abtransporfs aus Köln.
Die Franzoſen beeilen ſich nicht.

London, 12. Dez. Offiziös wird die langſame Ueberſied
lung der engliſchen Truppen aus Köln nach Wiesbaden da
mit erklärt, daß die Franzoſen die Wiesbadener Ouartiere
nicht räumen.

Durch das ſtarke Froſtwetter der letzten Tage waren die
Waſſerleitungen der Wiesbadener Kaſerne zugefroren, ſo daß
die Reinigungsarbeiten bis zu der feſtgeſetzten Friſt
nicht erledigt werden konnten.

Der Geiſt von ſocarno und die deutſche Konkurren;
Paris, 12. Dez. Die deutſchen Fabrikanten landwirt-

ſchaftlicher Maſchinen, denen in der kommenden landwirt-
ſchaftlichen Frühjahrsausſtellung im Ausſtellungspark an der
Porte de Verſailles ein Platz verweigert wurde, haben
daraufhin für eine deutſche Sonderausſtellung
land wirtſchaftlicher Maſchinen vom Präſidenten des Seine
departements einen beſonderen Platz in der Nähe des Aus
ſtellungsparkes verlangt. Jn einer Jnterpellation im Pariſer
Stadtrat wurde mitgeteilt, daß der Präfekt das Geſuch dem
Landwirtſchaftsminiſterium übergeben habe.

Verrat, zur Erdroſſelung des Landes

Kriſts des faſchismus.
Von Werner von Alvensleben.

Die lebhaften Sympathien, die dem italieniſchen Faſchis-
mus und ſeinem Führer Muſſolini bei uns wie kaum
in einem anderen Lande entgegengebracht wurden, haben ſich
in letzter Zeit merklich abgekühlt. Dieſe Veränderung hat
nichts mit dem Haß zu tun, den der internationale Sozia
lismus ſeit jeher gegen den Faſchismus empfunden hat.
Obwohl die Bewegung zur Erneuerung Jtaliens nur aus
der geſellſchaftlichen Struktur dieſes Landes und ſeines Volks-
charakters zu verſtehen iſt, war es doch gerade die ſtraffe
militäriſche Organiſation der Schwarzhemden im Sinne alt-
römiſcher Diſziplin, Pflichttreue und Hingabe, die weite
Volksteile Dautſchlands mit Anerkennung und Bewunderung
erfüllte. Wenn das jetzt anders geworden iſt, ſo liegt es
nicht an uns, ſondern am Faſchismus ſelbſt.

Seinen Urſprung nahm dieſer von der tatkräftigen Unter
drückung der inneren Gefahr während des Krieges. Als
Jtalien im Frühjahr 1918 dicht vor der Revolution ſtand,
ſprach der damals 35jährige Muſſolini, einſt extremer
Sozialiſt, der die Landesgrenzen hinter ſich laſſen mußte
und dann ſozialiſtiſcher Redakteur war, im Auguſteum in
Rom über das, was wir den „Dolchſtoß“ nennen:

„Die Formel „für die Rettung“ war von Rußland ge-
kommen, und von Rom aus ertönte ein wütender Schrei
gegen den Krieg, der als „unnützes Blutbad“ geächtet wurde.
Sie können ſich nicht vorſtellen, was für eine furchtbare Ver
wirrung dieſer Schrei in den Köpfen der Maſſe angerichtet
hat. Und als wäre dies nicht genug, und ohne daß irgend

ſeiner den Mut gehabt hätte, gegen die Urheber ein ſum-
mariſches Verfahren einzuleiten, kam von der Kam-
mer eine zweite frevelhafte Botſchaft: „Keine Schützengräben
mehr im nächſten Winter! Das Wort von „poli-
tiſcher Freiheit“ war gefallen, jawohl, Freiheit zum

Dieſe politiſche
Freiheit iſt ein Widerſinn. Verbrecheriſch iſt der Ge
danke, daß Männer einberufen, uniformiert, bewaffnet und
in den Tod geſchickt werden, während zur ſelben Zeit im
Hinterland, in den geheimen Verſammlungen, in den Klub-
häuſern Pläne geſchmiedet und Worte geprägt werden dürfen,
die den Krieg niederſchlagen ſollen.

Muſſolini wurde der entſchloſſenſte Vorkämpfer des italie-
niſchen Jnterventionalismus. Er wollte die italieniſche Ar
beiterſchaft für die nationale Jdee gewinnen und wandte
ſich zur Aufrechterhaltung des Kriegswillens gegen den
inneren Feind, der dem Kriege ablehnend gegenüber

ſtand. Dabei verfuhr er als ein auf die maſſenpſychologiſche
Wirkung eingeſtellter ſozialiſtiſch erfahrener Organiſator.
Durch bewußte Uebernahme der ſozialdemokratiſchen Organi-
ſationsformen löſte er das feindliche Syſtem von innen her-
aus auf, und ſein nationaler Syndikalismus
durchdrang immer ſtärker den italieniſchen Geſellſchaftskörper.

Aber erſt in den Jahren 1920/21 iſt der Faſchismus
zu der ſtraffen Organiſation geworden, die am 29. Oktober
1922 auf Rom marſchieren und ihren Führer als Diktator an
die Spitze der italieniſchen Regierung ſtellen konnte. Den
Nährboden für den Faſchismus bildete die Enttäuſchung über
die Verſchlechterung der politiſchen und wirtſchaftlichen Ge
ſamtlage Jtaliens trotz des „Sieges“, auf den man ſehr ſtolz
war. Um die machtpolitiſchen Jntereſſen zur Geltung zu
bringen, galt es, die demokratiſch-internationalen Kreiſe mit
ihrer Schlagwortpolitik zu beſeitigen. Das Parlament ver
achtete man als eine Verſammlung ſchwatzender Advokaten
und profitgieriger Geſchäftspolitiker. Wurde der Faſchismus
alſo zu einem Feind der liberalen und klerikalen Demokratie,
ſo erſt recht des ſozialiſtiſch-kommuniſtiſchen Radikalismus,
der Geſellſchaft und Staat in Frage ſtellte und von den
Schwarzhemden als Hauptwiderſacher bis auf den Tod be
kämpft wurde. Als die Arbeiterſchaft im Herbſt 20 Fabriken
beſetzte, und der kommuniſtiſche Terror höchſt bedrohlich
wurde, die Regierung dieſes Treiben aber ſchwächlich ge-
währen ließ, ging die Führung immer mehr in die feſte Orga
niſation des Faſchismus über. Mit leidenſchaftlichem Unge-
ſtüm hat Muſſolini alle Widerſtände aus dem Wege geräumt
und die Autorität des Staates in der Form der DiktaturMaginot für weitere Rüſtungen,

Paris, 14. Dez. Auf einem Bankett in Romeat nahm T rotzdem war der Faſchismus, der ſeine Nahrung aus dender frühere Kriegsminiſter Maginot zu der Sicherheits hr würdigen Traditionen des antiken Roms ſchöpft, an
frage Stellung. Es ſei zweifellos falſch, ſo ſagte er, wennman die Politik der internationalen Abmachungen verurteilen fänglich eine ſtark geiſtige Bewegung, der die Anhänger
wollte, aber n efährlicher ſei es, anzunehmen, daß die mit einer Art religiöſer Jnbrunſt ergeben waren. Er wollteSicherheits r eder als burg militäriſche raſte das italieniſche Volk zu einer feſtgefügten nationalen Ein-
gewährleiſtet werden könne. Die Hauptſache ſei daher, das heit zuſammenſchließen, und ſein Ziel war die Größe und
Kriegsbudget nicht mehr zu vermindern und insbeſondere Wohlfahrt der italieniſchen Nation.
ſo ſchnell wie möglich neue Kredite zur Ausbil- Dieſer ideale Schwung befähigte den Faſchismus dazu,dung der Reſerviſten zu bewilligen. das italieniſche Parteiweſen zu zerſchlagen und an ſeine

Stelle zu treten, indem er die anderen Parteien immer ſtärker
aufſaugte und alle Organe des Staates mit ſeinem GeiſteDie neue Bunaſtie in Perſien, durchdrang. Jhm iſt das erſte und höchſte die nationale

London, 14. Dez. Wie Reuter aus Teheran meldet, Diſziplin. Unleugbar ſind die ſtarken Erfolge, die der Fa
hat die perſiſche verfaſſunggebende Verſammlung in einer ſchismus in den wenigen Jahren ſeiner Herrſchaft für
vierſtündigen Sitzung geſtern einſtimmig die änderung Italien erzielt hat.

nDurch dieſe Aenderung r re e en ren Ein entſcheidender politiſcher Fehler Muſſolints
König von Perſien gewählt und zwar als erſter aber war es, die Oppoſition ſo ganz h und
Herrſcher der neuen perſiſchen Dynaſtie. Sein älteſter Sohn ſie höhniſch nur noch als „archäologiſches Material zu be

wird fort handeln, ſtatt ſie in gewiſſen Grenzen zu erhalten, uman Kronprinz. Die Vereidigung des neuen Königsfindet am Dienstag ſatt. a nis ſich an ihr kontrollieren und entwickeln zu können. Die Ge



lehrt auf jedem Blatt, daß eine Ueberſpannung
es inner politiſchen Kampfes bis zum Ter-

ror die nationale Einheit nicht fördert, ſon
dern in verhängnisvoller Weiſe zerſtört, und daß da, wo
kein politiſcher Gegenſpieler mehr vorhanden iſt, die Gefahr

der Verſumpfung entſteht. Das Anwachſen einer tatbereiten
Minderheit, die entſchloſſen nach der Staatsmacht griff, zu
einer mit Zwangsmitteln aufgeblähten Rieſenpartei, mußte
von den tiefgreifendſten Folgen für dieſe ſelbſt ſein. Der
frühere Jdealismus iſt heute vielfach zur Konjunkturpolitik
und Stellenjägerei, die heilige Flamme zur kalten Berech-
nung und der edle Zorn zur heimtückiſchen, brutalen Ge
walt geworden. Das Recht iſt aber die feſteſte Grundlage
jedes Staatsweſens, und es iſt unverkennbar, daß gewiſſe
terroriſtiſche Methoden das Anſehen des Faſchismus auch
ehe vielen ſeiner Freunde im Auslande ſchwer erſchüttert

n.

Jmmerhin iſt das zunächſt nur eine innere Angelegen-
heit Jtaliens. Nicht gleichgültig aber können uns die Rück

wirkungen laſſen, die ſich aus der deutlich erkennbaren
Kriſis des Faſchismus in auß en politiſcher Hin
ſicht auch für uns ergeben. Muſſolini hat ſtolz verkündet,
der Faſchismus werde das politiſche Regime des 20. Jahr-
hunderts ſchaffen, das der Demokratie folgen werde. So
lange damit nur eine Art geiſtiger Führerſchaft gemeint
war, fand er viel Zuſtimmung gerade auch bei uns. Ein be
denkliches Symptom für einen faſt pathologiſchen Erregungs
zuſtand des Faſchismus war es jedoch, als Muſſolini unter
toſendem Beifall ſeiner Schwarzhemden in die Welt ſchrie,
daß zwei Millionen Italiener bereit ſtünden, das Vaterland
zu verteidigen. Dabei denkt kein Menſch daran, dem Faſchis
mus mit Waffengewalt ein Ende zu machen. Dieſer gro
teske Luftſtoß Muſſolinis könnte wohl erheiternd wirken,
wenn er nicht eben ſeine ernſte Seite hätte.

Das Lebenselement des Faſchismus iſt der das Volk über
alle Klaſſen- und Standesunterſchiede hinweg zuſammen
reißende Kampf. Ohne ihn muß er zerfallen. Jhm wohnt
deshalb als Exiſtenzbedingung eine ſtarke Angriffsneigung
inne. Da der innere Feind erledigt iſt, hat der Faſchismus
das Bedürfnis, ſeine ſtarken Spannungen nach außen ab-
zulenken. Muſſolini verkündete unlängſt in der Kammer das
„Jahr hundert der italieniſchen Machtent-
entfaltung“.

Dieſe nachpolitiſchen Tendenzen müſſen uns mit Sorge er
füllen, insbeſondere im Hinblick auf unſere deutſchen Brüder

in Südtirol. Dort ſind 300 000 Deutſche unter Ver-
letzung des Selbſtbeſtimmungsrechtes an Jtalien gekommen,
das feierlich verſprach, das völkiſche und kulturelle Leben der
Südtiroler zu achten. Jm Vertrauen auf den ſonſt häufig
bewieſenen ſtaatsmänniſchen Scharfblick Muſſolinis haben wir
nur zu lange der brutalen Vergewaltigung der Deutſchen
ſüdlich des Brenners zugeſehen. Nunmehr aber mag Jtalien
ſich geſagt ſein laſſen, daß ſich das deutſche Volk der morali-
ſchen Pflichten, die ihm aus dem kulturellen Zuſammenhang
der deutſchen Stämme in der Welt erwachſen, ſehr wohl
bewußt iſt.

Es iſt freilich unverſtändlich, wie vor kurzer Zeit der
Faſchiſt Dr. Bertoldi, ein Mann, der ſich um die Ver

drängung der deutſchen Sprache aus Südtirol „beſondere
Verdienſte“ erworben hat, als Lehrer der italieniſchen Sprache
an die Univerſität Bonn berufen werden konnte. Vielleicht
laſſen ſich die Herren, die dieſen Beſchluß herbeigeführt
haben, einmal als deutſche Lehrer nach Bozen, in den Herr-
e eretch von Knüppel und Rizinusöl der Faſchiſten

en.
Die herausfordernde deutſchfeindliche Aktivität der Fa

ſchiſten, die auch darin zum Ausdruck kommt, daß in
Deutſchland erworbene akademiſche Grade in Jtalien nicht
mehr anerkannt und daß in Jtalien beruflich tätige Deutſche
brutal vertrieben werden, kann nicht ohne ſchwerwiegende
Folgen des kleinen Mittelmeerſtaates zu dem 70 Millionen-
volk der Deutſchen bleiben. Jtalien hat beim Abſchluß ſeines

Handelsvertrages mit uns zu erkennen gegeben, wie viel ihm
an der wirtſchaftlichen Verbindung mit Deutſchland liegt.
Nun darf es aber politiſch nicht zerſtören, was es wirtſchaft
lich aufbaute, denn wir können gtalien ſchließ-
lich eher entbehren als Jtalien uns.

nene m a reerree h hAblehnung eines lürkiſchen Kompnromißporſchlugeg
durch Chamberlain in der Mohufrage,

Paris, 14. Dez. Der rin Außenminiſter Ruchdi
Bey iſt geſtern früh in Paris eingetroffen. Eine Begegnung
mit Briand hat nicht ſtattgefunden. Ruchdi Bey kehrte,
nachdem er eine lange Ausſprache mit dem türkiſchen Bot-
ſchafter Fethy Bey über die letzten Geſpräche des Botſchafters
mit Briand hatte, geſtern abend wieder nach Genf zurück.

Genfer Meldungen, die durch Havas beſtätigt werden, be
agen, daß die Türken durch Vermittlung Briands dem

Völkerbundsſekretariat folgende Vorſchläge zur Regelung der
Moſſulfrage unterbreiteten:

1. Abtretung des ſüdweſtlichen Zipfels am Euphrat an
den Jrak.

2. Abſtimmung im geſamten ſtrittigen Gebiet.
Die Türken kommen des weiteren auf ihren bereits im

tember gemachten zurück, der darin beſteht,
England, Perſien und der Jrak einerſeits und die Türkei

andererſeits einen ande s- und Sicherheitsver-
trag abſchließe. hamberlain hat erklärt, daß er
r Vermittlungsvorſchlag nicht zur Kenntnis nehmen

nne.

Aßd el Krims Forderungen,
Paris, 12. Dez. Der Generalreſident von Marokko,

Steeg, hat dem „Matin“ zufolge geſtern mit Briand über
e in i Friedensangebbot von Abd elKrim beraten. Der Unterhändler Abd el Krims iſt dem
Temps“ zufolge mit einem eigenhändigen Brief Abd elKrims verſehen. in dem offizielle Friedensvorſchläge aufge-

zählt ſind:
1. adminiſtrative Autonomie des Rifgebiets,

Aufſtellung von Statuten, wie ſie für die engliſchen Domi-
nien gelten,

2. Anerkennung der geiſtlichen Oberhoheitdes Sultans,
3. Erlaubnis zur Ausbildung einer Armee,4. Handelsfreiheit,5. Anerkennung des Emirtitels für Abd el Krim

und Wahl Tetuans zur
6. Zuſprechung der Kreiſe von elilla, Ceuta und

Larache mit einem Hinterland von 15--20 Kilometer an
der Grenze von Spanien,7. Sinſegung einer Kommiſſion, die mit der Abſteckung
der Grenze zwiſchen dem Rifgebiet und dem unter franzö
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Weitere Maßnahmen zum Preisabbau,
Am 11. und 12. Dezember fanden im Reichswirt

miniſterium Beſprechungen mit den Vertretern der e
und mittleren r s r über den derzeitigen
Stand der reisabbauaktion ſtatt. D emer hatten den Zweck, die an den verſchiedenen
Stellen des Reiches geſammelten Erfahrungen gegenſeitig
auszutauſchen und geme pſawe Richtlinien für die Zukunft
ſ tzulegen. Auf dem Gebiete des l wurde
eſtgeſtellt, daß die Preiſe im allgemeinen in letzter Zeit

nicht nur zum Stillſtand gekommen ſind, ſondern eine mehr
vder minder ſinkende Tendenz aufweiſen und daß es
lungen iſt, in einer Reihe von Städten erhleb liche
Preisſenkungen herbeizuführen.

nebereinſtimmung herrſchte darüber, vaß die Spanne
zwiſchen Erzeuger- und Verbraucherkreiſen bei einzel-

nen Lebensmitteln zu hoch iſt.
Regierung und Preisprüfungsſtellen werden in nächſter Zeitder Senkung der Preiſe für b genannten Waren ihr be
ſonderes Augenmerk zuwenden.

Jm übrigen iſt, wie bereits mitgeteilt, vor kurzem ein Ge
ne zur Förderung des Preisabbaues vom Reichs
kabinett genehmigt worden und wird in dieſen Tagen den
geſetzgebenden Körperſchaften zugehen.

sepering über die Putſchubwehr.
Richtlinien für die Regierungspräſtdenten

Wie der amtliche niſche Preſſedienſt. mitteilt, fand
im preußiſchem Miniſterium eine Konferenz ſämtlicher preu-ßiſcher Ober und Regierungspräſidenten g. deren Zweck
eine Ausſprache über eine Reihe weſentlicher Fragen der
e Verwaltung war. Der Miniſter führte aus:

erven behalten! müſſe gerade in den kommenden Monaten
der oberſte Grundſatz ſein und bei allon Maßnahmen leiten.
Mit aller Schärfe aber ſolle gegen diejenigen eingeſchritten
werden, die die Not des Volkes zur Verwirklichung gewalt-
ſamer Pläne auszunutzen verſuchen würden.
Zum Schluß der Konferenz wurden Polizeifragen erörtert,
darunter auch die Frage einheitlicher Verkehrsregelung für
das geſamte Staatsgebiet, Polizetumbildungsfragen und die
Frage der Polizeiausſtellung:

Don Hhamel Pötſcerbundsſommiſßar in Oumg.
Genf, 12. Dez. Der bisherige Leiter der Rechtsabteilung

des Völkerbundsſekretariats, van Hamel, iſt vom Rat
heute vormittag in geheimer Sitzung zum Oberkommiſſar des
Völkerbundes in Danzig ernannt worden.

9

Die Ernennung dieſes berüchtigten Deutſchenhetzers, den
der Völkerbund los werden will, nachdem ſich van Hamel
als vollkommen ünfähig zur Leitung der Rechtsabteilung er
wieſen hat, iſt eine neue Peeſſe derſhebener Deutſch
lands. Von der deutſchen Preſſe verſchiedener Parteien iſt
van Hamel ſehr entſchieden e worden, ſo daß man
annehmen durſite, daß die Kandidatur dieſes Holländers er-
ledigt war. Wenn er jetzt dennoch ernannt worden iſt, und
zwar unmittelbar vor Deutſchlands Eintritt in den Völker
bund, ſo beweiſt das, daß man Deutſchland alles bieten zu
dürfen glaubt.

Amorikuniſche Widerſtände
Der ſchwierige Ausgleich mit Deutſchland

Newyork, 12. Dez. S und im Senat zeigt ſich
r

Feuerwehr und Slüdlefeuerſozteint.
Alernbsreiticeſtr ge der e en e e jähr 8

r e r nicht
nſchaffungen oder Er atzteile notwende gen der See r t bekannt ſein,

Städtefeuerſozietä r ovinz Sachſen ande ele Ausgaben im Intereſſe der Bereitſchaft der Feuer

höhe be teiliet Gewährung von Beihilfen in enkfp der
ür die Freiwillige Feuerwehr in Merſeburg war im

gut ſe einer ſchnelleren Bereitſchaft der Erſatz der vor
ndenen umſtändlichen Normalkuppelungen er „Storz

Kuppelungen“ notwendig. Zu den etwa 1200 Mark betra-
genden Anſchaffungskoſten hat die Städte-Feuerſozietät einen
Zuſchuß von 400 Mark gewährt. eDie Städtefeuerſozietät leiſtet damit dem Feuerſchutz

za e ſa e r ige Trefi r gerenr Mer einzige Verſicherung gegen Feueriſt, die aus ihren Mllteln Beiträge für den Senerſchub der

inwohner leiſtet. d evon Merſeburg nach bützen.
Die nene Autolinie der Firma Engel.

her etwas benachteiligt, was die Verbindungen mit der Krefs
ſtadt und dem benachbarten Leipzig anbetraf. Den Be

mühun en der hieſigen Firma Engel iſt es nun gelungen
die behördliche Geneh ung zur Einrichtung einer Omni-
buslinie Merſeburg Ereypau u LützenStarſiedel zu erhalten. Wie uns heute mitgeteilt
dürfte die Eröffnung dieſer lang entbehrten Verkehrslinie
am Mittwoch erfolgen.

Am letzten Sonnabend fand bereits eine Probefahrt
mit dem ſchmucken, gelben Wagen ſtatt, an der Vertreter
Nah Merſeburger Preſſe und der beteiligten Gemeinden teil
nahmen.
zur Faſanerie nach Ereypau, Wölkau und Lennewitz. Jn dem
geraxmigen Wagen, der auch geheizt war, fühlte man ſich
n den federnden Lederſitzen wohler als in allen anderen

die rrenberger Station. Auch für den belebten Kurvrt

eine günſtige Verkehrsgelegenheit bilden.Die gweſte Hälfte der Fahrt, der Abſchnitt Keuſch-
berg Lützen dürfte der Linie wohl die meiſten Fahr

äſte zuführen. Denn hier ſind in der Tat die vielen Ort-
chaften von der großen Welt ſo gut wie abgeſchloſſen. Von

den Vertretern der beteiligten Dörfer wurde das auch be
ſtätigt. Jn Kützen, der alten hiſtoriſchen Stätte, nahm
am Sonnabend der Autobus Vertreter des Magiſtrats auf,
die ſich ſehrlobend über die neue Linie äußerten. Die Strecke
führt von Lützen über Caja und Rahna nach Starſiedel,
erreicht dort ihren Wendepunkt und führt dann direkt nach
Lützen zurück.

n einer kleinen Konferenz im Lützener Gaſthof wurden
anläßlich der Probefahrt noch einmal alle Einzelheiten
einer n Erörterung unterzogen und beſonders die
Fahrpläne beſprochen. Vorläufig wird nur ein Wagen und
zwar täglich dreimal hin und zurück verkehren. Der
Fahrplan wird dieſer Tage veröffentlicht werden. Die Fahr

zeit von Merſeburg (Grüne Linde) nach Starſiedel beträgt
genau 12 Stunde. Sonntags verkehrt vormittags und
abends ein Extrawagen.

Die erſte Autobuslinie im Landkreiſe iſt eingerichtet, neben
der Leipziger Linie die erſte Verbindung mit Merſeburg.
Hoffentlich folgen ihr bald andere nach. Das Bedürfnis iſt
vorhanden, nur das Verſtändnis der Behörden ſcheint no
hier und da zu fehlen.Jmauch weiterhin ein lebhafte iderſtand gegen dem

Plan der Rückerſt attung des beſchlagnahmtemn!
gebenden Obligationen aus den Dawesannuitäten beſtritten
werden ſoll, deren Zahlung nicht unbedingt ficher iſt. Mög-
licherweiſe müßte alſo Amerika für den Dienſt der Obli-
gationen einſpringen. Aus dieſem Grunde iſt auch bei
den Republikanern die Stimmung nicht einheitkich für die
vorgeſchlagene Regelung, obwohl ſich Coolidge für ſie
ausgeſprochen hat. Senator Borah hat demgegenüber be-
dingungsloſe Freigabe des deutſchen und öſterrei
chiſchen Eigentums beantragt.

Aus Stadt und Amgebung
Der silberne Sonntag

War er wirklich ſo ſilbern dieſer vorletzte Sonntag vor
dem Weihnachtsfeſt? Nun, die Geſchäftsleute klagen noch
immer, aber beſſer war die Kaufluſt ſchon als vor acht
Tagen. Beſonders vom Lande waren geſtern viele Beſucher
nach Merſeburg gekommen, um ſich für den Weihnachts
bedarf einzudecken. Jn den Nachmittagsſtunden herrſchte
überall reger Betrieb. Die Gotthardtſtraße erwies ſich wieder
einmal als zu ſchmal, um den ſtarken Verkehr zu bé-
wältigen.

Sehr günſtig für die Geſchäftsleute war auch das prächtige
Wetter des geſtrigen Sonntags,. der mehr an einen ſchönen
Vorfrühlingstag erinnerte als an rauhe Dezembernatur. Mit

nichts zu werden, wenn auch die Wetterpropheten etwas
Schnee für die nächſten Tage vorausſagen.

Ganz gute Geſchäfte machten geſtern die Verkäufer der
Weihnachtsbäume, die an allen Ecken ihre duftenden Tannen
anboten. Gar mancher zog mit ſeinem Chriſtbaum nach
Hauſe, viele begnügten ſich vorläufig mit einigen Zweigen, um
ſchon jetzt daheim die rechte Weihnachtsſtimmung zu ſchaffen.

Die nächſten Tage bringen viel Arbeit in Haus und
Küche. Die Geſchäftsleute werden bald wiſſen, ob ihre Er-
wartungen in Erfüllung gehen werden. Vorläufig iſt man
ihrerſeits noch ſehr peſſimiſtiſch eingeſtellt. Wenn auch in
dieſem Jahre mancher Weihnachtswunſch unerfüllt bleiben
muß, weil es der Geldbeutel nicht erlaubt gekauft wird
doch. Denn das Chriſtfeſt iſt nun einmal das Feſt der
Freude und zur Freude gehört auch das Schenken. W. L.

Erhöhung der Erwerbsloſenunterſtützung,
Jn der Sonnabendſitzung des Reichstages wurde die Er

werbsloſenfrage eingehend behandelt. Die Ausſchußbeſchlüſſe
wurden gegen die Stimmen der Kommuniſten angenommen.
Danach wurden die Unterſtützungsſätze in der Erwerbsloſen
fürſorge mit ſofortiger Wirkung für Hauptunterſtützungs-
empfänger um 20 Prozent erhöht, für unterſtützungsbedürf
tige Familienangehörige um 10 Prozent. Die Höchſtgreuzen
für eine Familiennnterſtützung werden ebenfalls um 10 Pron Protektorat ſtehenden übrigen Teil Marokkos beauf-

agt wird.

einem weißen Weihnachten ſcheint es diesmal überhaupt

Ein ſchwerer Einbruchsdiebſtahl wurde in der Nacht vom
deutſchen Eigentums, da der Zinſendienſt der auszu- Sonnabend zum Sonntag in der Kleinen Ritterſtraße ver-

übt. Unbekannte Täter zertrünmerten, augenſcheinlich durch
Eintreten mit dem Fuße, eine Schaufenſterſcheibe der
Papierwarenhandlung von Franz Seyffert, und
entwendeten mehrere Handtaſchen und Aktenmappen. Der
Wert der geſtohlenen Gegenſtände beläuft ſich auf über
150 Mark. Dier polizeilichen Ermittlungen haben keine Spur
der Einbrecher gefunden.

Juwelenräuber am Werk! tie Polizei bittet uns darauf
hinzuweiſen, daß eine Bande von Juwelendieben zur Zeit
in Deutſchland ihr Unweſen treibt und beſonders in der
Mittagspauſe in Goldwarenläden einbricht. Namentlich in
mittleren Städten ſind auf dieſe Weiſe verſchiedentlich
Juweliere ſtark geſchädigt worden.

Fangprämien für Biſamratten. Um das
Bevölkerung an der Biſamrattenbekämpfung allgemein zu
heben und dadurch ein weiteres Vorgehen dieſes gefähr-
lichen Schädlings möglichſt zu verhindern, hat der Regie-
rungs präſident für jede erledigte Biſamratte eine
Fangprämie von drei Mark feſtgeſetzt.

Rückſicht auf Nichtraucher. Die Beachtung des Rauchverbots
in den Nichtraucherabteilen der Züge, beſonders in der 3.
und 4. Wagenklaſſe, läßt zurzeit wieder viel zu wünſchen
übrig. Die Reichsbahndirektionen haben ihr Perſonal erneut
angewieſen, gegen Uebertreter des Verbots einzurſchreiten.
Um Weiterungen zu vermeiden, kann nur empfohlen werden,
das Verbot zu beachten. Jn jedem Zuge werden genügend
Raucherabteile mitgeführt.

Dienſtfeier ſchon nach 40 Jahren. Der Vollendung der
50jährigen Dienſtzeit eines Beamten wird nach den Vor-
ſchriften der Dienſtanweiſung der Reichs poſt amtlich ge
dacht. Seit der Einführung der geſetzlichen Altersgrenze
von 65 Jahren kommt aber ein ſolcher Fall kaum noch vor.
Mit Beginn des Jahres 1926 ſoll. ſchon bet Vollendung einer
40 jährigen Dienſtzeit eine Ehrung des Beamten durch Ueber
reichung eines Anerkennungsſchreibens ſtattfinden. Es wird
von der Stelle ausgefertigt, die die Anſtellungsurkunden
vollzieht, alſo bei den Beamten bis zur Beſoldungsgruppe
9 einſchließlich abwärts durch die Präſidenten der Oberpo
direktionen; von Gruppe A 10 an aufwärts durch den Reichs
präſidenten. Es wird dafür folgende Faſſung vorgeſehen:
„Zur Feier des Tages, an dem Sie eine 40 jährige Dienſtzeit
vollendet haben, ſpreche ich Jhnen meine beſten Wünſche
aus. Jch verbinde damit den Dank und die Anerkennung
des Deutſchen Reiches für die geleiſteten treuen Dienſte.“

Wetterausſichten. Für das mittlere Norddeutſchland: Et-
was kälter, anfangs zum größten Teil bewölkt und etwas
Schnee, dann zeitweiſe n Für das übrigeDeutſchland: Jm Süden Deutſchlands J Ziche im Norden
vereinzelte neefälle, überall etwas Schnee.

Alkohol ung Erziehung.

Der Bezirksausſchuß zur Abwehr des Alkoholismus, der
bekanntlich unter Vorſitz von Regierungspräſident
Grützner ſteht, eröffnete heute worgen 9 Uhr ſeinen
dritten Lehrgang im Jugendheim „Her Chriſtian Der
Sitzungsraum war bis auf den letzten Platz gefüllt. gar

r

Intereſſe der

reiche prominente Perſönlichkeiten aus Kreis und
rungsbezirk waren erſchienen, beſonders zahlreich war

zent erhöht. Lehrerſchaft vertreten.

Die ſüdöſtliche Ecke des Merſeburger Kreiſes war von je

wird,

Die Fahrt ging über die Waterloobrücke hinaus

Verkehrsmitteln. Nach kurzer Fahrt erreichte das Auto
wird die neue Verbindung namentlich in der Sommerzeit

Wei



ein beſonders gutes Zeichen

Klavier

e

ir alle wiſſen, daß die nerſchaft nicht leicht zun iſt un t allen Mitteln gegen uns antampft
Aber wir wollen die Kraft haben, d wegen Unſere

marſchiert trotz aller finanziellen en; das iſtn e r n wir dex ewir uns einſetzen. heutige Tagung ſteht unterThema „Aubor und Erziehung“. Damit wollen wir in
erſter Linie der Jugend unſere Arbeit zuwenden, aber auch
der Belehrung der Aelteren gilt unſer Schaffen. Wir ſind
über t davon, daß unſere Arbeit ſchwer iſt. Staat undReich tun auf vieſem Gebiete nicht das Erforderliche. Die
ſchwierige Lage der Gemeindefinanzen verlangt leider, daß

gerade an dieſen wichtigen r Jwird. Auch die Beamtenſchaft muß hier im Rahmen ihres
Wirkungsbereiches die warnende Stimme enrheben und die
verantwortlichen Stellen auf dieſe bedenklichen Zuſtände hin
weiſen. „Gib mir die Jugend und ich mache Euch das Jahr

ndert“ ſagt Leibniz. Möge das deutſche Volk ſetne
end von Alkohol 5 machen, dann wird es eine Jugend

aben, die ihm Gewähr bietet, alle Aufgaben zu erfüllen.
on dieſem Gedanken möge die Tagung n ſein.
Der Regierungspräſident verwies zum Schluß auf eine

mit dem Lehrgang verbundene from ung, die allerlei Ma
terial zur Bekämpfung des Alkohols bietet und die in
nächſter Zeit nach einem beſtimmten Plan als Wanderaus-
ſtellung benutzt werden ſoll.

Als Vertreter des Provinzialſchulkollegiums ſagte Geheim-
rat Dr. Schmidt Magdeburg dem Lehrgang ſeine Unker-
ſtützung zu. Die Jugend habe bereits eingeſehen, daß ſie
auch fröhlich ſein könne ohne Alkohol, die zahlreichen Jugend-
verbände, die den Alkoholmißbrauch ablehnen, beweiſen dies.
S Namen der Regierungsabteilung für Schulweſenjprag ein Vertreter ebenfalls die Hoffnung auf einen Er
olg des Lehrgangs aus. Auftrage der Kreisverwaltungſpää Landrat Guske. nun nahm der eigentliche Lehr

gang ſeinen Anfang.

Weihnachtsfeier des Evangeliſchen Arbeitervereins

Der Evangeliſche Arbeiterverein bot geſtern im Saale
der „Funkenburg“ ſeinen Mitgliedern und Gäſten eine präch-
tig gelungene Weihnachtsfeier. Einem früheren Brauche fol

nd, hatte er am Nachmittag eine beſondere Kinderauf-
hrung veranſtaltet, die von unſeren Kleinen und deren

Eltern ſehr gut beſucht war.
Auch 60 Zöglinge des Chriſtianen-Waiſenhauſes waren

nebſt Herrn Inſpektor König der Einladung gefolgt. Das
reichhaltige Programm beſtand zumeiſt aus gemeinſamen Ge
ſängen und Deklamationen, die von den Kindern ſehr gut
gelernt waren und auch güt vorgetragen wurden. Die Glanz-
nummer des erſten Teils war unzweifelhaft der Knecht
Ruprecht des Kam. Körner, eine Figur voll köſtlichen

mors, der zum allgemeinen Ergötzen aus ſeinem großen
ack zwei ungezogene Jungen herauszog, als abſchreckenoes
iſpiel für andere kleine Böſewichter. Ein Weihnachtsfeſt-

piel füllte den zweiten Teil aus. Es führte die Zuſchauer
erſten Bilde in den Wald, wo Elfen und Zwerge ſich

aufhalten und die Kinder einer armen Witwe necken, ſie
aber dann im zweiten Bilde ihrer geängſtigten Mutter zu
rückbringen. Ein Elfen- und Zwergentanz unter Herrn Ebe-
lings Leitung ausgeführt, ſchloß ſich an und erntete reichen,
wohlverdienten Beifall, wie denn überhaupt das kleine und
große Publikum ſehr dankbar für die Darbietungen war.

Die Abendunterhaltung war ebenfalls reich ausgeſtaltet,
beſonders durch muſikaliſche Darbietungen. Die Anſprache

re llen Teilnehmern für ihr E
allen ehme reab der Ho Arie et Zionerarbeit auf

Gebiete der Abwehr des Alkoholismus Erfolg beſchieden
3 möge. r ſkizzierte er in kürzen Zügen Abſtinenz

egung und ihre Die erſten Beſprechungen Dr. Kochs,
Berlin, 14. Dez. Der Abgeordnete Koch empfing bereits

heute mittag die Abgeordneten Fehrenbach und Marx
vom Zentrum zu einer vorläufigen Ausſprache und ver
handelte in den erſten Nachmittagsſtunden mit den Vertretern
der Sozialdemokratie, den Abgeordneten Müller-Fran-
ken, Wels und Dittmann. Nach dieſer Unterredung
ſoll eine Beſprechung mit dem Fraktionsvorſitzenden der
Deutſchen Volkspartei, Dr. Scholz, ſtattfinden. Jn
der um 2 Uhr beginnenden Sitzung der demokratiſchen Reichs
tagsfraktion wird Koch Bericht erſtatten.

Der neue engliſche Botſchafter in Berlin,
London, 14. Dez. Anſtelle von Lord d'Abernv'in wird,

wie eine engliſche Feitung heut emitteilt, binnen kurzem Sir
Horace Rumbold zum engliſchen Botſchafter in Berlin
ernannt werden.

Bor der Entſcheidung im Moſſulſonfliſtt.

Paris, 14. Dez. Wie der „Quotidien“ meldet, wird Ruchdi
Bey am Mittwoch noch einmal nach Paris kommen. Nach
einer Meldung aus Genf werden die Ausſichten für eine
Einigung zwiſchen England und der Türkei ſeit den letzten
24 Stunden günſtiger beurteilt. Es ſcheint eine Mehrheit
im Rate dafür vorhanden zu ſein, daß die Entſcheidung über
die Moſſulfrage in der 37 einer Empfehlung gefällt
werde, die eine Grundlage für direkte Beſpre-
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Letz e 3Eigene Radiomeld ungen.

chungen zwiſchen England und der Türkeibieten ſoll.

wurden noch einige Märchen in Lichtbild und Film zur Auf-
führung gebracht. Den Höhepunkt des Abends bildete das
Auftreten des Weihnachtsmannes, der die Kleinen reich-
lich beſchenkte. Den Schluß der gutbeſuchten Veranſtaltung
bildete ein gemeinſamer Geſang.

Heiterer Vortragsabend. Der Ausſchuß für Bil-
dungsweſen veranſtaltet am morgigen Dienstag, abends
7 Uhr einen Vortragsabend, bei dem der bekannte Vor-
tragskünſtler Emil Kühne- Berlin in der Siedlungsturn-
halle heitere Dichtungen darbieten wird. Als Eintritts-
gausweis gilt Abſchnitt 4 der grauen Stammkarte. Einzel-
karten ſind an der Abendkaſſe zum Preiſe von 50 Pfennig
zu erhalten.

Nus Kreis und Nachßarkreiſen
Lauchſtädt. Neue Häuſernumerierung. Endlich

iſt Abhilfe geſchaffen von einer alten Methode, die ſich in
der Jetzzeit nicht mehr bewährte. Die Häuſer der Stadt, deren
Numerierung der Reihe nach durchgeführt war, haben jetzt
ihre Nummern innerhalb der Straße erhalten, wie es in
anderen Städten längſt der Fall iſt. Die ſtädtiſchen Körper-
ſchaften haben den Beſchluß der Aenderung durchgeführt.
Die Nummern werden den Hausbeſitzern als Gratisgabe auf
den Wetihnachtstiſch gelegt werden.

Mücheln. Ehe jubiläum. Am Sonnabend konnte das
Louis Schulz eſche Ehepaar in voller geiſtiger und körper-
licher Friſche das ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit begehen.

Mücheln. Der Werbeabend der Techniſchenhegt Herr Profeſſor Bithorn. „Trotz der unzweifel-
ft großen wirtſchaftlichen Not brauchen wir nicht mutlos

und feige den Kopf hängen zu laſſen, ſondern können unſer
Weihnachten feiern. Die rechte Weihnachtsgabe meidet den
falſchen Schein und Glanz, und ſieht auf Echtheit und
inneren Wert. Nicht die Quantität des Geſchenkten bringt
rechte Freude, nicht ein hoher Preis macht das Geſchenk Buntwertvol, ſondern die Qualität, d. h. die herzliche Geſinnung, ich Mehr votig er igens den n dere el t
mit der es gegeben wird.“

Außer einer Wiederholung des ſchon am Nachmittag aufge-
führten Reigens brachte der Abend noch ein flottes Theater-
ſtück: „Großväterchens Weihnachten“, in dem beſonders Kam.
Kinne als Großvater den rechten Ton zu treffen wußte.
Die zahlreichen Anweſenden, unter denen wir auch die Herren
Paſtor Kratzenſtein und Paſtor Riem bemerkten, blieben,
durch ein Tänzchen gefeſſelt, noch lange beieinander und
trennten ſich in fröhlichſter Stimmung.

Der Verein ehemaliger 36er in Merſeburg veranſtaltete
am geſtrigen Sonntag eine Weihnachtsfeier im „Neuen
Schützenhaus“. Den Nachmittag füllten Klaviervorträge, Rezi-
tationen und gemeinſame Geſänge aus. Die Darbietungen
fanden bei dem ſehr zahlreich erſchienenen Publikum,
den mit ſchwarz-weiß-roten Fahnen geſchmückten Saal
auf den letzten Platz füllte, dankbaren Beifall. Beſondere
Freude machten die Stabübungen der Jungen und der Reigen
der Mädchen. Frl. Löwe trug mit gutem Erfolg drei
Kinderlieder von Martin Frey vor. Jn einem ſchönen Weih-
nachtsſpiel „Erdenleid und Weihnachtsfreud“ konnten die
Darſteller reichen Beifall ernten. Den Höhepunkt des Nach-
mittags bildete die Kinderbeſcherung, bei der unſeren Kleinen
ſchon eine rechte Vorfreude auf das Chriſtfeſt geboten wurde.
Nach einem gemeinſamen Geſang ſchloß ein zweites Theater
ſtück die Vortragsfolge. Den Abend verbrachten die Er
wachſenen bei einem gemütlichen Kränzchen, in welchem
Theaterſpiel, Geſangsvorträge und eine Verloſung den Tanz
unterbrachen.

Adventsfeier der B. K. Die hieſigen Mädchen Bibelkreiſe(„B. K.“) blühen unter der Leitung von Frl. r
und Frau Paſtor Wuttke in erfreulicher Weiſe. Das bewies
wiederum der Verlauf der geſtrigen Advents- und Weihnachts
feier. Es gibt drei ſolcher Bibelkreiſe (B. K.1 für die Ge-
reifteren; B. K. 2 für Konfirmierte; B. K. 3 für Schüler-
innen.). Alle Teilnehmer bewieſen ihr reges Jntereſſe. Der
muſikaliſche Teil des Abends (Klaviervortrag; Chorgeſang;
Terzett) lag in den bewährten Händen von Frl. Hobohm.
Die bibliſche Anſprache hielt Paſtor Wuttke. Gemeinſame
Geſänge, ſinnige und ausdrucksvolke Deklamationen und zu-
letzt ein niedliches „Weihnachtsbild“ gaben dem Abend ein
inhaltreiches und dabei doch fröhliches Gepräge.

Weihnachtsfeier des „Scharnhorſt“. Am Dienstag, den 22.Dezember, findet im „Caſino“, abends 8 Uhr, die Weihnachte

feier des hieſigen Scharnhorſtbundes ſtatt. Wie und mit-
geteilt wird, werden nur eine beſtimmte Anzahl Programme
ausgegeben, die beim Führer, Herrn Bannert, Domplatz 1
in pfang genommen werden können. Eintritt frei.

bis

3wecſwerßand Geung,
Veſtandenes Examen. Herr eand. rer. pol. Max Hoff

mann, Sohn des Rechnungsrates Hoffmann, hat am Sonabend ſein Doktorexamen f 5
Die Adventsſeier des Kindergottesdienſtes der Nikolai

kir in Röſſen fand geſtern in der feſtlich geſchmückten

meldungen legten Zeugnis davon ab. Zunächſt begrüßte der
Ortsgruppenleiter, Herr Schröter, die Erſchienenen, dann
ergriff Herr Keferſtein, Halle das Wort und legte Zwecke und

der
meiſter Löſchke in Stöbnitz freigeſproſten. Frau Berger
in Möckerling wurde wegen unbefugten Betretens des Bahn-
körpers zu einer Geldſtrafe von 3 RM. verurteilt. Der

wollen nicht zur Ruhe kommen. Bei der Berliner Krimi-

Nothilfe am Sonnabend hatte einen vollen Erfolg. So
wohl der recht gute Beſuch als auch die zahlreichen Neuan-

Ziel der Techniſchen Nothilfe dar. Die freien Gewerkſchaften

nicht mehr nötig ſei; ſie würden dafür ſorgen, daß die Not-
ſtandsarbeiten bei Streiks durchgeführt würden. Jn wie weit

mit dieſer Zuſage zu rechnen iſt, hat das letzte Jahr gezeigt,
in dem die Techniſche Nothilfe über 500 mal in Tätigkeit
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gieg der l[ſchangtſolin Partei bei lientſin,

London, 14. Dez. Die Morgenblätter bringen teilweiſevecht ſenſationell duſgemagte Verichte über die en
und Kämpfe in der Umgebung von Tientſin. Die „Times
berichten, daß die HonanTruppen bei Tientſin vo ugehen
verſuchten. ie wurden indeſſen von Litſ r in gechlagen. Lit r nunmehr in der Lage, ſeine Verteidigungs-
ront zu verſtärken.Seit i Tagen finden bei Tientſin Artilleriekämpfe
takt. Die Eiſenbahnverbindungen ſind unterbrochen. NachWein hat in dieſen Tagen kein Poſtverkehr ſtattgefunden.
er internationale Zug, der von Peking am Donnerstag

abging, mußte nach 16ſtündiger abenteuerlicher Fahrt dorthin

zurü ren.t ne die politiſche Situation führen die „Times“ aus,
der Gouverneur von Schantung wolle Lit n Hilfe kommen.
Auch Wupeifu ſchlöſſe ſich wahrſheult den Freunden
Tſchangtſolins an. Lit iſt bekanntlich der General, derganten treu geblieben iſt und die Verteidigung von
Tientſin übernommen hat.

beinziger 5chluchtviehßmarkt vom I Wezems ber.

Auftrieb: 568 Rinder (83 Ochſen, 162 Bullen, Kalben,247 ſtihe 404 Kälber, 791 Schafe, 1386 Schweine zu
ſammen: 3149. Preiſe: Ochſen: a) 5257; b) 42--51;
30 41; d) Bullen: a) 5257; b) 46 51; e) 3545;d) Kühe: a) 5257; b) 49—54; e) 36—-48; d) 2735;
e) 20—26; Kälber: a) b) 62-68; 48--61: d) 40 47;
Schafe: a) 48 52; 6) 36-47; c) 24-35, Schweine a) 88
bis 89; 6) 90 91; c) 84-87; d) 80—83; 78——83. Ueber
ſtand 35 Rinder (6 Ochſen, 1 Bulle, 27 Kühe, 1 Kalben),
185 Schafe. Rinder mittelmäßig, Kälber und Schafe lang-
ſam, Schweine gut.

wei Poſtbeutel ans dem Zuge gefallen. Am Freit abendſind e Man auf dem Eiſenbahngelände zwei Po ibeutel
mit 45 20 Einſchreibebriefen gefunden worden, die von der
Berliner Handelsgeſellſchaft nach Amerika abgeſchickt waren
und hohe Werte enthielten. Die Eiſenbahn vermutete zu-
nächſt, daß es ſich um einen geplanten Poſtraub handelte.
Die S hat aber ergeben, daß dieſe Annahme re
war. Die Beutel ſind vielmehr aus dem Fernzuge 2
Berlin Hamburg rausgefallen, weil ſich infolge der
ſchnellen Fahrt des eine der Flügeltüren des Wagens
geöffnet hatte. Die Beutel befinden ſich zurzeit im Ge
wahrſam der Poſt. Der Geſamtinhalt, 40 Einſchreibebriefe,
iſt vorhanden.

Maſſenmörder Rudolf-Tröbelsberger
Sodershauſen, 14. Dez. Der hier in Unterſuchungsha

ſitzende Doppelmörder Tröbelsberger heißt in Wi
lichkeit Johann Kurt Rudolf und iſt in Leipzig 1902 ge-
boren. Unter dem Namen Tröbelsberger iſt er ſeit zwei
Jahren umhergezogen. Die Sache iſt dadurch aufgeklärt
worden, daß in München ein Troebelsberger wegen eines
Fahrraddiebſtahls feſtgenommen wurde. Dieſer beſtritt en
Diebſtahl, und gab an, daß ihm in Graz ſeine Papiere ge
ſtohlen ſeien. Es ſtellte ſich heraus, daß der Diebſtahl nicht
durch ihn, ſondern durch den hier in Haft befindlichen
Rudolf, der auf ſeinen Namen reiſte, ausgeführt worden
iſt. Er hat bekanntlich am Heidehauſe bei Sondershauſen
zwei Nordhäuſer Männer ermordet und iſt im Auto mit den
Seichen, die eine aufrecht neben ſich ſitzend, quer durch Nord
hauſen gefahren. Die Leichen hat er im Oberharz an ein
ſamer Stelle verſteckt. Inzwiſchen ſind ihm eine ganze Reihe
Diebſtähle und andere Delikte nachgewieſen worden.

Nunmehr ſcheint aber eine ſenſationelle Wendung
eingetreten zu ſein. Man vermutet in Tröbelsberger einen
lange geſuchten, vielfachen Mörder Auch andere Ver
brechen ſollen auf ſein Konto kommen. Ein bekannter Kri-
minalſpezialiſt iſt mit der Weiterführung ver Ermittelnngen
beauftragt worden.

Ohrfeigen in einer Stadtverordnetenſitzung.
Görlitz, 14. Dez. Jn der Stadtverordnetenſitzung kam es

treten mußte. Aber nicht nur bei Streiks, ſondern in allen
Fällen, bei denen es ſich um das Gemeinwohl handelt, ſoll ſie
eingeſetzt werden. Nach einer kurzen Pauſe wurde der Film
„Die Kraftverſorgung Deutſchlands“ durchgeführt. Mit leb-
haftem Jntereſſe verfolgten die Anweſenden die Bilder, die
Zeugnis von dem hohen Stande der Technik gaben.
Mücheln. Sitzung des Amtsgerichts. Der Geſchirr-
führer Lathan aus Schnellroda wurde von der Anklage
des Felddiebſtahls freigeſprochen. Die Ehefrau Brückner
aus Zorbau wurde wegen Entwendens von Klee zu 4 R. M.

das Geldſtrafe verurteilt. Von der Anklage der Uebertretung

hier zu einer erregten Szene. Der deutſchſoziale Stadt-
verordnete Jenzen hatte bei Beſprechung eines Unter
ſtützungsantrages Aeußerungen getan, dur die ſich der
Stadtverordnete Juſtizrat Sommer (Dem.) beleidigt fühlte.
Daraufhin ſprang Sommer auf und verſetzte Jenzen mehrere
Ohrfeigen. Jenzen ließ das über ſich ergehen, ohne ſich im ge-
ringſten zu wehren. Die Sitzung wurde daraufhin abge-
brochen.

Haftentlaſſung in der Mordſache Roſen.
Breslan, 14. Dez. Der Unterſuchungsrichter hat die Adop-

vieh ſeuchenpolizeilichen Anordnungen wurde der Brikett-

Arbeiter Jäger aus Wenden erhielt 6 RM. Geldſtrafe
wegen unberechtigten Frettierens. Der Schloſſer Eiſen-
krätzer wurde von der Anklage des groben Unfugs freige-

e urbe d n Mü-eln rde wegen Ueberſchreitun er Polizeiſtunde zu6 RM. Geldſtrafe verurteilt. g Porgeif

Aus der Reichshauptſtadt.
Der Fall Jurjewſkaja.

Die Gerüchte um den Tod der Sängerin Jurjewſkaja

nalpolizei lief ein anonymer Brief ein, in dem eine
angebliche Freundin der durch Selbſtmord geendeten ar
behauptete, dieſe ſei noch am Leben. So unwahrſcheinlich
die Angaben in dieſem anonymen Brief waren, ſo mußte
die Kriminalpolizei doch den darin enthaltenen Angaben nach-
gehen. Die Berliner Kriminalpolizei iſt nach ihren ſehrumfangreichen Ermittelungen benſo wie die zuſtändigen
Schweizer Behörden abſolut von dem Selbſtmord der
Sängerin überzeugt. Beklagenswert iſt, daß durch derartige
Gerüchte, wie ſie jetzt umherſchwirren, auch der Ruf der
Toten nachträglich befleckt wird. So wird behauptet, die
Sängerin habe den Selbſtmord nur vorgetäuſcht, um ſich
zu ihrem Schwager, dem Bruder thres Gatten, mit dem ſie
innige Zuneigung verbindet, zu begeben, denn dieſer Schwager
ſei nicht, wie angenommen werde, von den Bolſchewiſten er
ſchoſſen, ſondern lebe noch.

Wirtſchaftsnot und Selbſtmordepidemie.
Am geſtrigen Sonntag wurden allein in Berlin nicht

weniger als zehn Selbmorde gezählt, deren Grund
zumeiſt in wirtſchaftlicher Notlage zu ſuchen iſt.
Es handelt ſich um drei Arbeiter, einen Bäcker, einen Kellner,
einen Fabrikanten, einen Pförtner und drei weibliche Per-Siedhungsturnhalle ſtatt. Neben einigen Muſikſtücken für

Herr Heymer) und Violine (Frl. M. Viehweg) ſonen.

tivtochter Roſens, Frau Hildgard Standke, aus der Unter
ſuchungshaft entlaſſen, weil eine Verdunkelungsgefahr zur-
zeit als nicht mehr vorliegend erachtet wurde. Der Verdacht

der Teilnahme beſteht jedoch weiter.

Stadttheater Halle.
Dienstag, 7,30 Uhr. 15. Vorſtellung für Dienstag-Stamm-

Von Jngeborg. Eine Komödie in drei Akten von Kurt
ötz.
Mittwoch, 7,30 Uhr. Jntermezzo. Eine bürgerliche Ko

mödie mit ſinfoniſchen Zwiſchenſpielen von Richard Strauß.
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üelchüftliches.

Bei Schneewetter und Glatteis findet man noch immer
vielfach Pferde, die keinen immer eſchrgs haben. Das Tier
iſt dann völlig unſicher. Es gleitet bei jedem Schritt aus.
Das Ziehen wird ihm ſchwer möglich und es bekommt zahl
loſe Prügel, weil ſein Herr verſäumt hat, ſich mit dem
Beſchlage rechtzeitig für den Winter vorzuſehen. Das R
tige iſt, daß die Tiere mit Eiſen beſchlagen werden, in wel
Schraubſtollen bei Bedarf eingeſetzt werden können. Sind am
Hufeiſen die Gewindelöcher vorſorglich zugeſtopft eweſen,
ſo daß kein Schmutz hinein kann, und hat der Kutſcher an
bedenklichen Tagen die Schraubſtollenteile bei ſich, ſo kann
ſofort, wenn es notwendig iſt, das Pferd mit ſcharfen Eiſen
ausgerüſtet werden. Ebenſo leicht können, wenn die Witte
rung umſchlägt, oder Fatt es Steinpflaſters glatter Aſphalt-
boden zu befahren iſt, die Stollen wieder ausgeſchraubt
werden. Dieſe Eiſen mit auswechſelbaren Stollen ſind auch
deshalb beſonders de ith weil in Zeiten plötzlichen Schnee-
falls es nicht mehr nötig iſt, nun erſt zum Schmied zu
iaufen, um ſchärfen zu laſſen, ſo daß viel Zeit erſpartwird. e nge beſitzen die HStollen der F
Leonhardt Co., rlinSchöneberg.



W Die glücklicke Heburt
eines

Töchtkerchens
zeigen hocherfreut an

Willy Engel und Frau
Gertrud geb. Tenz.

Merxſebuxg, den 12. Dezember 1925.
J

Geſchäftseröffnung!
Einer werten Einwohnerſchaft von Merſe

burg und Umgebung zur gefl. Kenntnis, daß
amg Dienstag den 15. Dezember

Obere Breiteſtraſte 13

unter der Firma M. C. Schultze ſein

Zigarrenu. Zigarettengeſchäft
verbunden mit

Schreibwaren
eröffne-

Ich bitte mein junges Unternehmen gütigſt

unterſtützen zu wollen.

Walter Schultze.

W

Für Weihnachten
empfehle

Zigarren, Zigaretten, Tahake

Präſentkiſtchen zu 10, 25, 50 Stück
in großer Auswahl.

Deine biköre Punlcho
kognak Rum Arruß

S

Lichts iel-Palast „Sonm e
Die unverſtandene Fruu!

Ein Drama aus der Geſellſchaft in 5 Akten.
Eine Warnung den Wännern, die nur ihrem Berufe leben.

Krieg im Frieden!
Das köſtlichſte aller FilmLuſtſpiele, was je gezeigt wurde, mit den
beliebten Darſtellern Gertrude Verliner, Magda Elgen i. Charles Willy Kayſer
Ein berühmter Arzt hat einmal geſagt: „Ein fröhliches Lachen iſt
beſſer als eine Doſis Medizin“. Bei „Krieg im Frieden“ kann

ſich jeder von der Heilwirkung des Lachens überzeugen.
Anfang 5 und 8 Uhr.

Union Theater. Hallische Straße.
Dienstag Donnerstag: W Der hiſtoriſche Großſilm

5 Akte!
oder:

Die Spionin
Jm Schatten Napoleons.

5 Akte!

Die Geſchichte einer politiſchen Spionin, der Gräfin Filanghieri.
Hiſtoriſch geireu aufgenommen an den Originalſtätten der Begeben

heiten: Verona, Kaiſerliches Luſtſchloß Schönbrunn, in Wien und
den Kaſemaiten des Sigatsgefängniſſes Spielberg bei Brünn.

Perſonen der Handlung:
Gräfin Filanghieri, Rapoleon, Fürſt Metternich, Oberſt Waldſtein.

Die 5chuhe einer ſchönen Frau.

ttttthee

IIIII booebßlis Gebr. Schwarz

Markt 6. Markt 6.wo kehoII LIIIIIIIII III In II
baumkerzen
Extraprimal Stearin, nicht tropfend

Wachskerzen
Paraffinbaumkerzen
Lametta Feenhaar
Toiletteſeifen, Parfümerien

in reicher Auswahl empfiehlt

Wilhelm Fuhrmann
Markt 4 Markt 4

III

S III7 m 5Bleikristall-
Schüsseln, Jardinieren, Teller,

Aufsätze, Bowlen,
Rahmsätze, Römer, Vasen

2 in großer Auswanhl, billigste Preise. à
Paula Buhl, Halle a. S.,

S Jopannisplatz 12. Kein Laden. 2
s 5 Minaten von der Haltestelle S

Pfännerbön der vjektr. Pernbahn

S nh

t Auf Teilzahlung
Speisezimmer, Herrenzimmer,

Schlafrimmer, Küchenu Einzelmöbel
zu kornkurrenziosen Preisen bei

BRötteher, grüreue
H. II. Eingang C.- T. Pas. 3. Tür rechts. III. Et.

Kein Laden. Qualitätsarbeit.

m e
3,10 m Stoff, 1.40 cm breit, buntfarbig, sofort
heteroar gegen Voreinsendung oder Nachnahme.
Bei Voreinsencung beschleounigte Lieterang.

Import Export- Haus, Oppau
vei Ludwigshafen a. Knein.

Gin Anzug nur M. 25.-

e
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mr e n
u er

HirneZaguretten

e Mweihnachtspräösenthkistalbren
in großer Auswahl.

R Aigarrenhaus e We
Merseburg
Poststrabe.

Mittwoch Dechant-Operette: „Die närriſche Liebe“.

Phönix

und ſtopfen und

Empfehle meine

An Nühmaſchinen
dieſelben nähen vor und rückwärts, ſticken

haben Kugellagergeſtell.

öprechmachinen
verſchiedene Ausführungen.

Reichhaltige Auswahl!

Schmaleſtraße 19.

Max 5chneiger, Merſeburg
Telefon 479.

Geiſtſtr. 48.

e 9
m

e

2 73
i e

Rum, Arrak, Punsch
Haliorentropfen

für den Magen

Rot-, Weiss- u. Südk-
weine, Beerenweine

Sekt
Verkauf

Halle, Leipzigerstr. 43.

I Gchlafdechen
Pferdedecken

gefüttert und ungefüttert

Regendecken

waſſerdichtePlanen

Alle Sorten

Säcke
Strohſäcke

von 2.75 an.

Fauſthandſchuhe

pro Paar Mk. 1,30.
J Georg Haupt,

Jnduſtrie- u. landwirt-
ſchaft. Bedarfsartikel,

Merſeburg
Weuſchaner Straße 19.

Fernruf 696.

Preiswerte
Harmoniums

zu günſtigen
Zahlungsbedingungen

Kataloge koſtenlos
Albert Hoffmann,

Halle a. S.
am Riebeckplatz.

S MenuſchauerStraße 3 bei Tauche.

J

Ernst Vieweg
Halle a. S.

Elektr., Waſſer-
Anlagen ſanitäre Einrichtungen
für Private, Jnduſtrie und Landwirtſchaft

Große Ausſtellung
v. modernen Beleuchtungskörpern
Waſſchtiſchen aus Marmor, Feuerton und
Steingut, Badeeinrichtungen, elektr. Appa-

raten für Küche und Haus.

Gegr. 1893.

und Heizungs-

Raden
Der Termin zur öffent-

lichen meiſtbietenden Ver-
pachtung der Jagd in dem
gemeinſchaftlichen Jagd
bezirk der Gemeinde
Räpitz iſt auf
Wontag, d. 28 Dez. d. J.

nachmittags 3 Uhr.
im Plötnerſchen Gaſt-
hauſe hierſelbſt feſtgeſetzt.

Räpitz, d. 12. Dez. 1925.

Der Jagdvorſteher.
Rothe.

M
belhväehe

weiß und bunt

Händler

Bemüentuene

empfiehlt preiswert

Georg Haupt

Baumwollwaren
Merſeburg

F NWeuſchauer Straße 19.

R öupd delauten Fernruf 696.

Kirchliche Rahrichten.
Dom. Getauft. Helmuth

S d. Aushilfs-Betriebs-
aſſiſtenten Schlegel.

Stadt. Getauft: Jlſe
und Herbert, Kinder, d.
Drehers Raſch. Giſela
Tochter des Denntiſten
Oelbeck. Erika, Tochter
des Klempners Böhme.

Getraut: Der Polizei-
Ob.-Wachtmeiſter K. M.
Stichel mit Frau H. E.
geb. Hayen.

Seerdigt: Der Kaufmann
Fritz Wolf; Frl. Julie
Troemer; die Ehefrau d.
Drehers Hemmann.

Altenburg. Getraut: Der
Kanzlenaſſiſtent Wilhelm
Otto mit Frau Martha
geborene Spott.

Beerdigt: Die Witwe
Roſalie Förſter geborene
Domprobe.

Familiennachrichten.
Vermählt: Willy Curth

und Frau Gertrud geb.
Kehler, Weißenfels Hugo
Krieg u. Frau Hilde geb.
Müller, Oeglitz.
Werhe-Heimarheit

als Haupt u. Nebenberuf
Proſp. d. A. Herrmann,
Berlin S. 42., Waſſer-
torſtraße 51.

Gut möbl. Zimmer

mit elektr. Licht, zum J.
Januar 19“6 zu mieten
geſucht. Angebote mit
Preisangabe ſind unter
t. H. an die Exped. d.
Bl. zu richten.

Gut möbl.
Zimmeru vermieten. Zu erfrag..
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Veilage zu Nr. 292 des Merſeburger Tageblattes
Wontag, den 14. Dezember 1925.
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Gozialdemokratiſche Pöbeleten im Landtag

Anwürfe Heillmanns gegen Dr. v. Richter
Die Rechte verläßt den Saal.

Jm Landtag herrſchte am Sonnabend gleich zu Beginn der
Sitzung eine merkliche Nervoſität, die anſcheinend noch auf
die Vorgänge vom Freitag n n war. Bei derAusſprache zur dritten Leſung des Haushalts griff der
Sozialdemokrat r in einer demagogiſchen Rede
den ehemaligen Finanzminiſter und volksparteilichen Abge-
ordneten Dr. v. Richter derart maßlos an, daß die ge
ſamte Rechte, Volksparteiler wie auch Deutſchnationale, em
pört den Saal verließ.

Der erſte Debatteredner Abg. Langer-Oberhauſen (D.
hre ging nochmals auf den Locarnovertrag ein, der darin
a große Bedeutung finde, daß er Deutſchland wieder der

eltwirtſchaft zuführe, in deren Rahmen allein die in-
ländiſche Arbeitsloſigkeit überwunden werden könne.

Dann kam der Sozialdemokrat Heilmann an die Reihe.Er kam auf einen denen vom Freitag zurück. Heil-
mann erklärte, die Geduld ſeiner Partei ſei erſchöpft. Ein
weiterer derartiger Fall werde nicht mehr ertragen. Unter
Hinweis auf die Femeprozeſſe erklärte er, ſchlimmer noch als
die Völkiſchen ſeinen die deutſchnationalen „Rollkomman-
dos“. Die Frage der Hohenzollernabfindung ſei keine Frage
des Privatrechts, fuhr er fort, ſondern des Staatsrechts.
Nach Reminiſzenzen über den Kampf der Konſervativen unter
Herrn von der Oſten gegen Bethmann-Hollweg, erklärte er
die Deutſchnationalen für „Ballaſt und Demagogen“. Von
der Deutſchen Volkspartei werde die weitere politiſche Ge-
ſtaltung abhängen. Heilmann kam dann auf die Ange-
legenheit der Landbank zu ſprechen und ſtelllte die dema-
zriwe Behauptung auf, durch „Drohungen“ einer Preſſe,
die von Geheimrat Hugenberg abhängig ſei, ſuche man
jetzt Staatsgelder zu erhalten. Er beſprach dann den Fall
Adams vom Oberverwalkungsgericht und forderte eine
Diſziplinarordnung, damit der Zuſtand aufhöre, daß die
Mitglieder dieſes Gerichtes ſelbſtändig beſchließen könnten,
ob ſie einen ihrer Kollegen zwangsweiſe penſionieren wollten
oder nicht.

Hier machte Abg. Dr. v. Richter (D.Vpt.) Zwiſchenrufe,
gegen die ſich Heilmann wandte. Er ſprach ſeine Verwun-
derung darüber aus, daß derſelbe Herr v. Richter bei der
Abſtimmung über die Formulierung der Anträge des Barmat-
ausſchuſſes, die ſich mit ſeiner (Heilmanns) Rolle beſchäftigt
habe, für die ſchärfere Tonart eingetreten ſei. Auf er-
neuten Ruf Dr. v. Richters, er ſei ja bei der bekannten
Unterredung der einzige Zeuge geweſen und wiſſe, was
ſich zugetragen, antwortete Heilmann, dieſe Erklärung ſtehe
auf dem gleichen Niveau, wie die Zeugenausſagen des Abg.
v. Richter.

Ein Sturm der Entrüſtung war die Folge. Die Deutſche
Volkspartei, der ſich die Deutſchnationalen anſchloſſen,

verließ unter Proteſt den Saal.
Nachdem Heilmann noch eine Weile geſprochen hatte, be

zeinchete der Kommuniſt Schwenk- Berlin die Vorkomm-
niſſe im Landtag als eine Quittung der Rechten an den Mi-
niſterpräſident Braun dafür, daß er ſich für die Zollvor
lage eingeſetzt und die reaktivnären Kräfte weiter großge-
zogen habe.

Jm weiteren Verlauf der Sitzung erörterte der Zen-
trumsabgeordnete Fink die Frage der konfeſſionellen Schule,
beſonders in Heſſen-Naſſau.

Danach gab Abg. Dr. v. Campe (D.Vpt.) als Er-
gebnis einer in der Zwiſchenzeit abgehaltenen Fraktions-
ſitzung folgende Erklärung ab:

„Der Herr Abg. Heilmann hat in ſeiner Rede gegen unſer
Fraktionsmitglied Herrn v. Richter Angriffe gerichtet, mit
denen er die Wahrheitsliebe des Herrn v. Richter
bei der Abgabe ſeiner von ihm beeideten Zeugenausſagen

des Reichsminiſters Schiele zur Sprache gebracht.

in Zweifel zieht. Die Fraktion der Deutſchen Volksarte we i ſt dieſe etewigende Aeußerung des Herrn Heil-

mann mit aller Schärfe zurück und erwartet von der
Sozialdemokratiſchen Fraktion, daß ſie von dieſer Aeußerung
des Abg. Heilmann offen abrückt.“

Hierauf nahm Abg. Heilmann (Soz.) das Wort zu einer
Erwiderung auf die Erklärung des Herrn Campe (D.Vpt.)
Es ſei unwahr, daß er (Heilmann) die Wahrheitsliebe des
Herrn Abg. v. Richker angegriffen habe. Außerdem ſei auch
gegen ihn von der Deutſchen Volkspartei der Vorwurf er-
hoben worden, ſeine Ausſage im Barmat- Ausſchuß ſei nicht
wahr. Auf dieſe Bemerkung bezieht ſich ſeine Antwort.

Abg. Dr. v. Campe (D.Vpt.) betonte darauf, er habe
niemand beleidigt und deshalb auch nichts zurückzunehmen.
Er ſei nicht im Zweifel darüber, was Herr Heilmann habe
ſagen wollen. Wenn Heilmann jetzt von ſeiner Aeußerung
abrückte, ſo desavoniere er ſich dapmit ſelbſt.

Damit ſchloß die allgemeine Debatte.
Miniſterpräſident Braun gab dann Auskunft über Be-

laſtungen der Staatskaſſe durch Miniſterpenſionen und teilte
mit, daß aus der früheren Zeit insegeſamt 12 Herren, die
als ehemalige königliche Miniſter heute noch leben, vom
Staate Penſionen im Geſamtbetrage von 272000 Mark be-
ziehen, daß von Miniſtern, die. in der neuen Zeit nach der
Umwälzung ins Miniſterium berufen ſind, zurzeit fünf
Penſionen beziehen, ſämtlich ältere Beamte, die auf Grund
ihrer früheren Beamtenſtellung dieſe Penſionen zu bean-
ſpruchen hätten.

Jn raſcher Folge wurde nun eine Anzahl Einzeletats ge-
nehmigt. Beim Etat des Jnnern wurde auch die

Sodann
vertagte ſich der Landtag auf Montag 12 Uhr.

Wie wir hören, hat kurz nach dem Zwiſchenfall im
Landtag eine Unterredung des Abgeordneten Dr. v. Richter
mit dem Miniſterpräſidenten Braun ſtattgefunden, Jn ihr
hat Braun die Erklärung abgegeben, daß er ſein Be-
dauern über den Vorfall Herrn v. Richter ausſpreche.

öchiele gibt ſeine Penſion den Kriegsbinden,
Wie wir am Sonnabend bereits kurz mitteilten, erklärte

der deutſchnationale Abgeordne'e Koch Düſſ.ldorf im Reichs
tage, daß Reichsminiſter g. Schiele an das Reichs
miniſterium des Jnnern folgendes Schreiben gerichtet hat:

„Auf das gefl. Schreiben vom 29. 10 betr. die Feſtſetzung
meiner Miniſterpenſion beehre ich mich, folgendes zu erklären:
Ohne jedes Zutun von meiner Seite iſt mir von Amts wegen
ein Ruhegehalt zugebikligt worden. Wenn dieſe Zuwendung
auch der gegenwärtigen Geſetzgebung entſpricht und daher für
mich einen klagbaren Anſpruch darſtellt, ſo habe ich doch nie-
mals verkannt, und bei den verſchiedenſten Anläſſen
zum Ausdruck gebracht, daß die Vorſchriften des Reichsbe-
amtengeſetzes über die Miniſterpenſion nicht mehr zeit-gemäß ſind und einer Aenderung bedürfen. Jch
lege Wert darauf, als penſionierter Miniſter ſchon jetzt
nicht günſtiger behandelt zu werden, als dies nach dem
zukünftigen Miniſterpenſionsgeſetz der Fall ſein würde. Jn
Erwartung eines ſolchen Geſetzes werde ich deshalb, da ein
e t auf das Penſionsrecht ſtaatsrechtlich unwirkſam

eibt,
die mir zuſtehenden Penſivnsraten der hieſigen Organi-

ſation der Kriegsblinden zur Verfügung ſtellen
und dem Verſorgungsamt einen entſprechenden Ueberwei-
ſungsauftrag zugehen laſſen.“

d

Man wird es Herrn Schiele zu Dank wiſſen, daß er mit
vorbildlicher Großzügigkeit der klein ichen Debatte über ſeine
Penſion ein Ende gemacht hat. Bekanntlich iſt Herrn Schiele
von den zuſtändigen Stellen eine Penſion von jährlich 10 000

Mark zuerkannt worden. sSchieles ergab unter vorſchriftsmäßiger Einrech-

Aus eigener
Roman von Eliſabeth Goedicke.

42] Fortſetzung.

Kraft.
Nachdruck verboten.

Als er kam, griff er ſofort nach dem Brief.
„Von Onkel Jobſt“, ſagte er ſofort nach einem Blick auf

auf die Handſchrift und riß das Kuvert auf, ohne ſich wie
ſonſt des Meſſers zu bedienen.

Aſta ſah ihn geſpannt an. Er überflog haſtig den Jnhalt
und ſeine Stirn rötete ſich: Dann rief er: „Du hör mal!“
Er las jetzt vor: „Mein lieber Neffe, ſei mir nicht böſe, daß
ich Dir erſt heute für die Ueberſendung Deines Buches danke,
das ich mit großer Freude geleſen habe. Daß es erſt heute
geſchieht, kann ich nur damit entſchuldigen, daß in jenen
Tagen, als ich es erhielt, Dietrich von ſeiner langen Reiſe zu-
rückkehrte, und meine Gedanken durch ihn und ſeine Er-
zählungen ſehr in Anſpruch genommen waren. Nachher habe
ich es, wie ich geſtehen muß, kurze Zeit ganz vergeſſen.“

„Siehſt du“, warf Aſta ein.
„Paß mal auf, das Beſte kommt ja erſt“, erwiderte Röhn-

hildt und las weiter: „Jch hoffe, Du biſt mir nicht böſe
deswegen und ſchlägſt mir die Bitte nicht ab, die ich heute
an Dich und Deine junge Frau, an die ich meine ſchönſten
Empfehlungen zu beſtellen bitte, richten möchte. Jch habe
als Oberhaupt der Familie Röhnhildt beſchloſſen, am fünften
September hier in Röhnhildthauſen einen Familientag ab-
zuhalten. Es ſind da verſchiedene Sachen zu beraten, die im
Intereſſe aller Röhnhildts liegen, und ich halte es für das
Zuſammengehörigkeitsgefühl der Familie von großem Wert,
wenn man ſich ab und zu mal wieder ſieht. Es iſt auch
manches Glied in die Familie neu eingetreten, das noch von
den wenigſten gekannt wird, z. B. Deine liebe Frau. Des-
halb bitte ich Dich und Deine Frau, vom vierten September
ab mein Gaſt zu ſein, ſo lange es Euch gefällt und Eure Zeit
es Eu cherlaubt, damit Jhr dabei ſeid, wenn ſich am fünften
alles, was den Namen Röhnhildt trägt, in meinem Hauſe
vereinigt. Schreibe mir nur, wenn Jhr in Seldin eintrefft,
damit ich den Wagen an die Bahn ſchicken kann.

Stets Dein wohlgeneigter Onkel
Jobſt Graf von Röhnhildt.“

Oskar ließ den Brief ſinken und ſah ſeine Frau an. „Na,
was ſagſt du nun?“

Aſta hatte ſchon, während er las, allerlei Töne der Freude
ausgeſtoßen, jetzt kam ſie um den Tiſch herum zu ihm, legte
ihm beide Arme um den Hals und drückte ihr Geſicht gegen
ſeine Wange. „Jch freue mich für dich, Oskar, ſo freue ich

benen zehn Dienſtjahre, die zur Erlangung einer Penſion
mindeſtens erforderlich ſind, er füllt waren. Die Penſion
wurde daraufhin ohne Wiſſen Schiäieles, der ſe ſt
verſtändlich auch keinen Antrag auf deren Gewährung geſtellt
hatte, angewieſen.

Eine andere i iſt es, ob nicht aus dieſem Anlaß
die recht weitherzigen geltenden Beſtimmungen über Miniſter
penſionen endlich einmal revidiert werden ſollten. Miniſter
Schiele hat dieſen Gedanken ſtets verfochten, und in der Tat
ſind unter dem parlamentariſchen Syſtem zahlreiche Fälle
zu verzeichnen, in denen hohe Penſionen auf Grund
kurzer Miniſterherrlichkeit in Reich und Ländern ahlt
worden ſind. wäre nur zu wünſchen, daß wenigſtenseinige prominentere Miniſter a. D., die, wie wir anne men,
nur mit innerem Widerwillen hohe Penſionen für
kurzfriſtige Gelegenheitsarbeit beziehen, nunmehr wiſſen, was ſie zu tun haben.

Dr. 5treſemunn über die politiſche bage,
Auf dem Parteitag der Deutſchen Volkspartei für den

Wahlkreisverband Berlin ſprach Reichsminiſter des Aus
wärtigen Dr. Streſemann in einer von der Partei einbe-
rufenen öffentlicher Verſammlung. Jn ſeiner Rede führte
Dr. Streſemann u. a. folgendes aus:

Es ſei eine Verkennung des parlamentariſchen Syſtems,
wenn einer Partei Vorwürfe darüber gemacht würden, daß ſie
im Laufe der politiſchen Entwicklung mit verſchiedenen Par-
teien zuſammenarbeite. Eine andere Kombination für die
Zuſammenarbeit verſchiedener Fraktionen ſei bei den heutigen
Parteiverhältniſſen unmöglich. Wenn wir zu geſunden
Verhältniſſen kommen ſollten, ſo müßten alle Parteien Ge
legenheit haben, im Laufe der Entwicklung in der Regierung
mitzuarbeiten. Es ſer deshalb völlig verfehlt, wenn der
Deutſchen Volkspartei Vorwürfe darüber gemacht würden,
daß ſie darauf beſtanden hätte, die Deutſchnationale Partei
an der Regierung zu beteiligen. Ebenſo verfehlt ſei es auch,
ihr vorzuwerfen, wenn ſie die Konſeqquenz aus der heutigen
Lage zöge, nachdem die Deutſchnationalen nicht nur durch
Ablehnung der Verträge von Locarno ſondern darüber hinaus
noch durch ihre Anzweifelung der Rechtsgültig-
keit dieſer Verträge ſich ſelber von der weiteren
Mitarbeit ausgeſchloſſen hätten. Anlaß zu der Aenderung
der politiſchen Lage habe die Außenpolitik gegeben.

London wäre die Löſung der Reparationsfrage, Lo-
carno ſoll die Löſung der politiſchen Fragen bringen,
die zwiſchen der früheren Entente und uns ſtehen. Die
gegen uns in der Nachkriegszeit geführte Politik wäre eine
Politik der Fortſetzung des Krieges mit anderen Mitteln.
Die Verträge von Locarno ſollen dieſer Politik ein Ende
machen, eine Politik des Rechtes und des wirklichen Friedens
und darüber hinaus, die Politik der Verſtändigung und des
gegenſeitigen Zuſammenwirkens ſichern.

Der Reichsminiſter ging ausführlich auf die Grundge-danken dieſer Politik ein und erklärte, daß die Deutſche Volks
partei in ihrem Eintreten für dieſe Politik vom erſten bis
zum letzten Schritt vollkommen einmütig geweſen ſei und
ſich in der kommenden Regierung nur mit Parteien
beteiligen werde und beteiligen könne, die gewillt ſeien,
auf der Grundlage dieſer Politik weiter zu bauen.

nung ſeines Militärdienſtes, daß die e e
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Husrufung des Heiligen Krieges in surien.
Kairo, 12. Dez. Nach amtlichen Meldungen hat der Sultan

Atraſch einen Aufruf erlaſſen, durch den das Säen von Win-
tergetreide verboten wird, damit alle Männer von 20 bis
60 Jahren die Reihen der Drufſenkämpfer füllen. Die Scheiks
haben ebenfalls Bekanntmachungen erlaſſen, in denen jeder
Mann mit den Ausſchluß aus der islamitiſchen Glaubensge-

Die Berechnung des Dienſtalters meinſchaft bedroht wird, der ſich nicht an dem Kriege be
teiligt.

mich,“ und dabei preßte ſie ihn, daß er um Hilfe ſchrie und
fragte, ob ſie ihn erwürgen wollte.

„Siehſt du, und was du da neulich phantaſierteſt, das
waren alles Hirngeſpinſt“, ſagte ſie.

„Hm!“ Es ſchien, als ſei er davon nicht ganz überzeugt,
aber er wandte nichts dagegen ein, ſondern ſagte: „Natür-
lich fahren wir hin.“

„Ja, du jedenfalls. Du mußt natürlich.
ich bleibe vielleicht lieber hier.“

„Warum denn?“
„Weil ſie zögerte und ſah nachdenklich vor ſich hin.
„Na?“
„Jch möchte mich nicht gern der Möglichkeit ausſetzen, von

deinen Verwandten über die Achſel angeſehen zu werden.“
„Nach dem Brief, nachdem Onkel Jobſt dich ſo einge-

laden hat? Nein, da kannſt du ſicher ſein. Das Gaſtrecht
iſt uns Röhnhildts heilig. Auf jeden Fall mußt du mit-
kommen, ſonſt ſagen ſie womöglich: Oskar hat 'ne Frau ge-
heiratet, die er uns nicht zeigen kann.“

Aſta ging jetzt langſam wieder an ihren Platz, um weiter
zu frühſtücken. Bei ſeinen letzten Worten hatte ſich ein
kalter Hauch auf ihre Freude gelegt, die ſie ſeinetwegen fühlte.
Er merkte es nicht, ſondern machte fortwährend Pläne.
Wann und wie ſie reiſen wollten, wie lange ſie bleiben
wollten, und dann fragte er ſehr wichtig und ſehr eingehend
nach ihren Kleidungsſtücken. Darum hatte er ſich ſonſt nie
gekümmert. Jetzt fragte er nach jeder Kleinigkeit, ſo daß
ſie ganz ungeduldig wurde.

„Vormittags kannſt du ganz einfach ausſehen“, ſagte er,
„aber zum Abendeſſen um 6 Uhr mußt du helle Kleider
haben, und zu dem Faomilienabendeſſen am 5. ein Geſell-
ſchaftskleid.“

Da ihm das ſo ſehr wichtig war, ſah ſie gleich nach dem
Frühſtück ihre Garderobe durch. Er kam mit und ſtand dabei.
Einiges hieß er gut, dies und jenes verwarf er. Es gab
manches, was ſie noch zur Reiſe kaufen mußten, und ſie
fuhren nachmittags in die Stadt, um Beſorgungen zu machen.
Oskar war in ausgezeichneter Stimmung. Er kaufte ihr

in der Stadt Blumen und erzählte ihr fortwährend von
den Verwandten. Als ſie ihre Einkäufe erledigt hatten,
ſchlug er vor, ſie wollten in der Stadt Abendbrot eſſen. Er
war heute recht in der Laune, etwas draufgehen zu laſſen.

Aſta hätte es viel gemütlicher gefunden, wenn ſie nach
Hauſe gefahren wären, es war heiß und ſtaubig in der
Stadt. Aber ſie ſagte nichts. Es war ja auch gleichgültig.
All die Freude, die ſie heute früh empfunden, war einer
ſtumpfen Müdigkeit gewichen.
Warum? Was hatte ſie Sie dachte nicht einmal darüber

nach?

Jch, weißt du,

„Mein Buch hat mir wieder die Tore geöffnet“,
Oskar mit ſtolzem Lächeln, als ſie beim Eſſen ſaßen.
löſcht alles andere wieder aus.“

„Sogar die bürgerliche Frau“, dachte Aſta mit einem Ge-
fühl von Bitterkeit, aber ſie ſagte nichts.

Er ſah ſie plötzlich ſchärfer an. „Was haſt du, Aſta?“
fragte er, „du ſiehſt ſo komiſch aus, ſo ich weiß nicht, ſo
leer, ſo ausgehungert.“

„Jch bin müde“, ſagt ſie.
Am nächſten Tage fuhr ſie zu ihrer Mutter, um ihr von

der Reiſe zu erzählen. Frau Grabitz ſaß am offenen Fenſter
im Wohnzimmer, als Aſta kam. Auf dem Blumenbrett
blühten Fuchſien und Geranien. Es war ſtill und kühl.
Aſta wurde ſeltſam weh ums Herz, als ſie eintrat, faſt, als
würde ihr jetzt erſt klar, was ſie verlaſſen, als ſie heiratete,
als käme in dieſem Augenblick der Trennungsſchmerz über ſie.

Sie ſetzte ſich zu ihrer Mutter ans Fenſter und erzählte
nun. Frau Grabitz freute ſich über die Nachricht.

„Wie wird ſich Oskar freuen, daß er dir ſeine Heimat
zeigen, und dich dem Kreiſe ſeiner Familie zuführen kann“,
ſagte ſie und ſah einen Augenblick, wie in Sinnen verloren,
in die bunten Blumen vor ihrem Fenſter.

Aſta antwortete nicht, aber ein bitterer Zug hatte ſich
um ihren Mund gelegt. Davon hatte er noch nichts geſagt.
Das war es wohl, was ihr gefehlt hatte, was ſich wie ein
kalter Hauch auf ihre Freude gelegt hatte.

Frau Grabitz wandte ſich ins Zimmer zurück, und ein
ſeltener Schein lag in ihren Augen, als ob ſie nicht die
Dinge ſähe, die greifbar vor ihr ſtanden, ſondern eine ferne,
ſchöne, längſt vergangene Welt.

„Als Papa und ich eben verheiratet waren, beſuchten wir
ſeine Eltern mal vierzehn Tage“, ſagte ſie nun. „Jch kannte
ſie ja ſchon, aber doch nur von der Hochzeit her. Papa war
wie ein Kind vor Freude, daß ich ſein Vaterhaus kennen
lernen ſollte. Es war ja nur ein einfaches Pfarrhaus auf
dem Lande, aber es war gerade die Zeit der Heuernte, alles
grünte, blühte und duftete. Ach, und wir waren ſo glück
lich. Eigentlich waren wir wie die Kinder, und ich glaube,
die Alten haben manchmal im ſtillen über uns gelacht. Alles
mußte ich ſehen. Wo er geſpielt hatte, und wo er ſeine
dummen Streiche gemacht hatte. Ueber die feuchten Wieſen
hat er mich auf den Armen getragen, und jedem alten
Schäfer oder Bauern, den er noch von früher kannte, ſtellte
er mich vor: „Sehen Sie mal, das iſt meine Frau, Ja, das
hätten Sie wohl auch nicht gedacht, daß ich noch mal ſolche
Frau kriegen würde, was

Fortſetzung folgt.

ſagte
„Das
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Menſch ſich findet, wird etwas Abſolutes, dur

trägt der Menſ

Aus Stadt und Umgebung
Pädagogiſchnhiloſonhilche Arbeilsgemeinſchaſt.
Für den abweſenden Studienrat Hemprich übernahm

am Mittwoch abend Herr Neuſtadt die Leitung des Sprech-
gbends. Um die Reihenfolge der Gedanken vorangegangener
Abende nicht zu unterbrechen, wurde wiederholend die GrundWe des hiloſophierent, das Denken über das Denken,
durchgeſprochen. Daß zwiſchen einem bloßen Aneinander-

en von Vorſtellungen nach gewiſſen Regeln was man
ik des Denkens nennt und einem bewußt gedanklichen

Geſtalten der Vorſtellungen nach den Dingen der geſamten
ten a Natür unter Berückſichtigung der Grenzen desDenen Menſchen was man Philoſophieren nennt

ein Unterſchied das leuchtet ohne weiteres ein,
ſobald der Menſch darüber aufmerkſam wird, daß das Denken
vhne irgendwel r der Natur m ich gar keineBedeutung hat. Dur as Daſein einer Welt, r d

die blo
Logitk Unfaßbares in unſerm Denken geſetzt. ährend diePloſephle welche immer S gelehrt wird, über die

inausſtrebt und ſie überfliegt,der Logik h Grenzenbeſchäftigt ſich das Philoſophieren mit dem abſoluten Daſein

der gegebenen Natur und ſucht die gedankliche Geſtaltung
einer Welt in uns nach dem Vorbilde der Natur
Durch Unterſuchung der Beziehungen, der Grenzen und der
Tatſachen zwiſchen Welt und Menſchengeiſt, zwiſchen der
Natur und dem Selbſt entſteht ein Denken über das Denken,!

mit der Natur offenin welchem der Widerſpruch des Geiſtes
und ohne ehe zugegeben wird. Der Menſch verknüpft
zwei Welten in ſich, die ſich gesenſettig auszuſchließen ſcheinen,
r iſt zugleich Geiſt und Welt, er iſt zugleich Perſon und Zu

and.

An Hand des 11. Briefes von Schillers e w. Er
ziehung wurde dann dieſe Zwiegeſpaltigkeit Menſchen
in ihren Beziehungen durchgenommen. Als Perſönlichkeit

„die Anlage zur Gottheit unwiderſprechlich
in ſich“, wie iller ſagt, als blo Geſchöpf aber iſt er
ein Weſen, das ſich in nichts vom Tiere unterſcheidet. „So-
lange der Menſch bloß empfindet, bloß begehrt und aus
bloßer Begierde wirkt, iſt er noch weiter nichts als Welt.“
Er ſoll das Notwendige in was abſolut gegeben iſt, zur
Wirklichkeit bringen und das Wirkliche außer ſich dem Geſetz
der Notwendigkeit unterwerfen.

Denken wollen die Menſchen alle, aber nicht über das
Denken denken, nicht philoſophieren. Selbſt Gebildeten will

es nicht in den Kopf, daß es nötig oder zum mindeſten
nützlich ſein müſſe, den Umfang, die Bedeutung, den Wert
des eigenen Denkvermögens zu prüfen und genau feſtzu-
ſtellen, des Vermögens, das wir überall und ununterbrochen
anwenden. Alles, was im Leben an uns herantritt, iſt ge
dacht und wird gedacht und iſt inſofern ein Denken über
Gedachtes. Jnnerhalb dieſes Gedachten aber zwiſchen Stein
und Brot unterſcheiden zu lernen, d. h. im Philoſophieren
ſich zu üben, das hält man für unnütz. Dieſer Mangel wird
uns alles, was unſere Würde ausmacht, die uns heilug
Prr ſollte, koſten, wenn wir uns nicht zum Denken über das
Denken aufraffen, wenn wir uns nicht beſinnen. Einzig
das Denken befreit das Denken und damit den Menſchen
in einer Tätigkeit, die ihn allein zum höchſten Schickſal
würdig macht. r

Die Poſt wird großzügig.
Wer will nach Amerika „glückwunſchfunken“?

Jm Funkverkehr Deutſchland Amerika werden zu Weih-
nachten und zu Neujahr ſogenannte Glückwunſchfunkbriefe
von den deutſchen c angenommen, und zwar

Wünſche Wei ten und zu Neujahr. JnnigſteGrü e ü 4 te drohe weh a e nen 5 Iches deues Kuh

unkwegeantges
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Das geheizte Zimmer.
Es gibt eine Menge Leute, die ſich im geheizten Zimmer

nie ſo recht h befinden, die ſogar fröſteln, wenn eine
Temperatur r cht, die ſie im Sommer unerträglich finden
würden. Dieſes Gefühl des Fröſtelns kann mehrfache Ur-
ſache haben. Falſche Heizung, lechte Luft, Mangel an

chtigkeit und natürlich auch krankhafte Zuſtände. Die
immertemperatur ſollte man immer nur auf 17 Grad
lſius oder 14 bis 15 Grad Reaumur halten, denn ber

dieſer Wärme fühlt ſich ein geſunder Menſch am wohlſten.
Unbedingt notwendig iſt ein Lüften des W

immers. Man glaube nicht daß es dadurch kalt wird.
lechte verbrauchte Luft erwärmt ſich viel ſchwerer als

friſche, kühle und reine Luft. Sie bringt auch ein größeres

und die haltung durchaus erforderlich iſt. Trockene
Wärme entzieht dem Körpe ch 1gtlarett, ſie kühlt alſodie Haut ab, und dadurch ektſteh das unbehägliche fröſtelnde

Gefühl. Nötigenffalls laſſe man Waſſer verdampfen und
hänge naſſe Tücher zum Trocknen auf.

Weihnachtsbäckerei.
Die gedrückte Wirtſchaftslage wird in vielen Familien

r Verzicht auf mancherlei Weihnachtswünſche zwingen.
er wie der Chriſtbaum mit noch ſo beſcheidenem Lichter-

Fans von der deutſchen Weihnacht untrennbar iſt, ſo iſt
Feſtzeit auch ohne Kuchen und Süßigkeiten nicht denk-
bar. Die Selbſtherſtellung von Kuchen und Spezialgebäcken
war früher allgemeiner Brauch und verbreitete im Familien
kreiſe vorweihnachtliche Stimmung. Jetzt hat ſie ſich mehr
und mehr eingeſchränkt. Die tragen Berufs und
Erwerbsverhältniſſe nehmen Zeit und Gedanken auch der
Frauenwelt in Anſpruch, und man erkennt durch den poe-
tiſchen Schimmer der Hausbäckerei während der Weih-
nachtszeit auch die realen, weniger vorteilhaften Seiten dieſes
alten Volksbrauches aus einer anders gearteten Vergangen-
heit, die mehr auf Tradition und Menge als auf Oualität
und Mannigfaltigkeit ſah. Auch vom volkswirtſchaftlichen

der eigenen Herſtellung möglichſt jedes Feſtbedarfes der ge
nannten Art das erſtrebenswerte Ziel zu erblicken. Vielmehr
ſoll man auch dem Geſchäftsmann und Handwerksmeiſter zu

3 Jahr hindurch hofft. Der Bäcker und Konditor iſt durch
eine fachmänniſche Ausbildung nach jahrelanger Erfahrung

imſtande, Kuchen, Torten und ähnliche Erzeugniſſe in einer
weihnachtlich ſtimmungsvollen Form und in beſter Zubereitung
einem Preis zu liefern, der den für die Selbſtherſtellung zum
mindeſten nicht überſteigt. Eine Erſparnis liegt gegenüber
der eigenen Herſtellung im Haushalt bereits darin, daß
ſchon kleine Mengen in vollendeter Ausführung und Güt:
erhältlich ſind, ſo daß jeder ſich auf ſeinen wirklichen Be
darf beſchränken und trotzdem je nach ſeinem Geſchmack undin der Zeit vom 15. bis einſchließlich 29. Dezember. Ein 2 vſolcher Glückwunſchbrief koſtet 4 Mark 25 Pfennig. Er darf ſeinen Mitteln eine Auswahl trefffen kann.

außer der Adreſſe und der aus höchſtens zwei Worten be weng Unterſchrift einen Text enthalten, der in ſeiner Das Ultraphon. Verſchiedene Anfragen aus Leſerkreiſen

Maß von chtigkeit herein, die für das Wohlbefinden zuWedendes

Standpunkt aus erſcheint es heute empfehlenswert, nicht in Zu

Weihnachten ein Verdienſt zukommen laſſen, auf den er, das Zu

genau feſtgelegten Jntervallen ſo
eine ganz verblüffende Plaſtizität Tones e t wird.
Erhöht wird die Schallwirkung noch durch die Form der

wege und Schalltrichter, ſowie dadurch, daß die beiden,

daß dadurch

Ton
die Luftſäule umſchließenden Ober und Unterteile des Ge
häuſes auf Quinten gegeneinander ſind. Man iſt
leichviel erſtaunt über die unglaubliche Tongröße und Rein
eit, wie über die originalgetreue Tonwie abe. Man hört

die Menſchenſtimme ſo rein, daß man meint, den r die
Sängerin ſelbſt zu hören, nur gewaltiger und ſtärker, als
die uſenſtunm zu ſingen vermag und dieſe Verſtärkunwirkt nicht ſchreiend, nicht verzerrt, ſondern ver luffend

klangrein. Dabei beſitzt das Ultraphon eine Reguliervorrich
tung, die es geſtattet, während des Spiels die Tonſtärke der
Größe des Raumes anzupaſſen. t

Neubauten von Landarbeiterwohnungen. Jn einem Rund-
erlaß des Landwirtſchaftsminiſters wird auf die
Notwendigkeit hingewieſen, bei der Penverrig un von Land
wirt auf Domänen in der Regel den Bau
von Zweifamilienhänuſern zu wählen. Der Neubauvon Vier und Mehrfamilienhäuſern kann nur ausnahmsweiſe
nach Lage der örtlichen Verhältniſſe oder berm vor
anderer ſtichhaltiger Gründe zugeſtanden werden. ei
muß aber unbedingt darauf beſtanden werden, daß jede
einzelne Familienwohnung einen beſonderen Eingang und
für ſich abgeſchloſſenen Treppenflur erhält, um ein möglich
reibungsloſes Nebeneinanderwohnen der Familien zu ge
währleiſten. Den einzelnen Famtlien ſind ferner eigene,
wenn auch nur klein bemeſſene Gärten in bequemer Läge

den Wohnungen zuzuweiſen, während gegebenenfalls Kar
toffelland für die Familien zuſammengefaßt an anderer Stelle
zur Verfügung zu ſtellen ſein wird.

Radio am Krankenbett. Eines der neueſten Gebiete, die
ſich der Rundfunk eroberte, iſt das Krankenbett. Nichts
wirkt vielfach ungünſtiger auf den Krankheitsverlauf ein,
als die quälende Langeweile, der bettlägerig Kranke ausge
ſetzt ſind und die ſie veranlaßt, ſich mit ihrem Leiden mehr
als gut iſt 8 beſchäftigen. Hier kommt der Rundfunk d
rade recht. ohl als erſte deutſche Krankenanſtalt hat die
Frauenklinik „Cecilienhaus“, eine Gründung des Hauptver-
bandes deutſcher Krankenkaſſen, den Rundfunk ihren Kranken
zugänglich gemacht. Jedes Bett hat einen Kopfhöreranſchluß,
der in Krankenanſtalten dem Lautſprecher aus naheliegenden
Gründen vorzuziehen iſt. Die Kranken äußern ſich über
dieſe Einrichtung ſehr anerkennend. Hoffentlich gelingt es,
die nötigen Mittel für eine ſolche Anlage auch in anderen
Krankenanſtalten flüſſig zu machen.

Fürſorge für die Reiſenden bei Unfällen. Für eine ange
meſſene Weiterbeförderung der Reiſenden bei Unfällen ſorgt
eine Verfügung der Dehttenen burg der Reichsbahn,
der jetzt die einzelnen Direktionen durch nähere Beſtimmungen
entſprechen. Die Reiſenden müſſen ſo ſchnell als möglich
wieder auf den Weg gebracht werden, möglichſt mit einem

ge, der den Verunglückten entſpricht und den Reiſenden
mindeſtens dieſelben Bequemlichkeiten bietet. Die Schnellig-
keit der Abholung geht jedoch vor. Leichtverletzte oder Er-
mattete ſollen möglichſt in einer Polſterklaſſe befördert werden.

der Beförderung kommt eine angemeſſene Fürſorge a
das leibliche Wohl der Reiſenden. So ſchnell als möglich
iſt auf alle Fälle ärztliche Hilfe bereitzuhalten. Dann iſt
Gelegenheit zu geben, ſchnell und beqquem Erfriſchungen
einzunehmen. Nach zwei bis drei Stunden Fahrt ſoll dies
wiederholt werden.

Religions- und Muſikunterricht an Mittelſchulen. Der preu-

und Muſikunterricht an Mittelſchulen bekannt. Als Ziel des
evangeliſchen Religionsunterrichts wird bezeich-net, durch Einführung in das Verſtändnis und die religiöſe
Bedeutung der Haupttatſachen der Heils- und Kirchenge-
ſchichte ſowie der Grundlehren des evangeliſchen Bekennt-

ßiſche Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung
gibt ſoeben die neuen Beſtimmungen über den Religions

aſſung von der Reichspoſt vorgeſchrieben wird. Um aber über dieſe neueſte Erfindung geben uns Veranlaſſung zu niſſes die religiös-ſittlichen Anlagen des Kindes zu wecken
Kann Geſchmack zu genügen,

auch in engliſcher Sprache gefunkt werden. Die Texte
n:

Herzlichſte ſendet Jhnen auf dem Funk-
wege. Ein frohes Weihnachtsfeſt wünſcht Jhnen und

Fröhliche Weihnachten.den Jhrigen. Unſere beſten

produktionsgebiet, den der Erfinder Heinrich J. Küſch

Tonarm und ihre eigene Tonführung beſitzt, den Ton in

jntereſſanfe Derörecherſchlupfwinkel
europüiſcher Großſtädkte.

Von Ernſt Engelbrecht- Berlin.
(5. Fortſetzung.)

5, Neupel.
Es liegt auf der Hand, daß von allen Städten Jtaliens

für den Kriminaliſten gerade die Großſtädte am intereſ-
ſanteſten ſind. Und von dieſen neben Rom, der Hauptſtadt
des Königreiches, Mailand, Genua und vor allem
Neapel. Genug und Neapel ſind bedeutende Hafenſtädte,
in denen ein internationales Geſindel der italieniſchen Kri-
minalpolizei viel zu ſchaffen macht. Schiffe aller Herren
Länder legen hier an, und namentlich Genug iſt als Aus
gangshafen mehrerer transatlantiſcher Schiffahrtslinien und
als Haupthafen aller durch das Mittelländiſche Meer nach
Aſien oder Auſtralien verkehrenden Linien beſonders wichtig

Das Hafenleben Neapels iſt weit intereſſanter als das Ge
nuas und aller anderen italieniſchen Hafenſtädte. Jſt doch
gerade Neapel der Haupthafen des italieniſchen Küſtenver-
kehrs und des Verkehrs der an das Mittelländiſche Meer an
grenzenden Länder. Das Hafenvolk zeigt demzufolge auch
noch ein bunteres Ausſehen als in Genua. Franzoſen,
Griechen, Türken, Spanier, Aegypter, Tuneſen, Marokkaner
uſw. ſind als Anwohner des Mittelländiſchen Meeres be
ſonders zahlreich vertreten, und bieten in ihren Trachten oft
ein maleriſches Bild. Die Schiffsleute bleiben in allen Hafen
ſtädten mit beſonderer Vorliebe in der nächſten Umgebung des
Hafens, ſo findet ma ndeshalb auch in Neapel am Hafen un
zählige kleine Kneipen (Bettolas), Gaſthäuſer (Allbergos)
und die in Jtalien unvermeidlichen Frauenhäuſer (Bordellos).

Hier in dieſem vom Porto merkantile, dem Corſo Umberto,
der Piazza Munieipio und dem Corſo Garibaldi eingeſchloſ-
ſenen Hafenviertel hat ma n auch Gelegenheit, noch wirklich
urwüchſiges Volksleben kennen zu lernen. Jn den Straßen

drängt ſich das Volk um die Garküchen, die für wenige Cen-
teſimi ihren Gäſten die mannigfaltigſten Gerichte vorſetzen,
welche allerdings nur dem nicht ſonderlich verwöhnten italie
niſchen Gaumen munden. Straßenmuſikanten mit Streich
inſtrumenten oder Dudelſackpfeifer ſorgen für die Tafelmuſik.
Kleine gebratene Fiſche, gebackene Makkaroni und die zu allen
möglichen Gerichten zubereiteten Saugarme des Tintenfiſches
find die Leibſpeiſen des Volkes und überall zu haben.

Dieſes Hafenviertel iſt zweifellos die älteſte, aber auch die
häßlichſte und unſauberſte Gegend Neapels. Enge ſchlüpfrige
Vaſſen und dunkle Winkel wechſeln mit kleinen ſchmutzigen
Plätzen. Kein Wunder iſt es deshalb, daß auch die Ver
brecherwelt ſich gerade hierher gezogen hat, bieten doch alle

werden zwölf verſchiedene nachſtehender kurzer Aufklärung: Es handelt ſich um einen und zu ſtärken. Als Ziel des Muſikunterrichts wird
aſſungen zur Auswahl geſtellt. Sie können in deutſcher, ganz bedeutenden Fortſchritt auf dem grammophoniſchen Re e hrnet. die muſikaliſchen Kräfte der Schüler

en An. i unmeiſter nach langjährigen Verſuchen zu verzeichnen hat. freudige Wille zu bewußter muſikaliſcher Betätigung
Es iſt ihm gelungen, durch ſinnreiche Anordnung zweier wWachſen. Darüber hinaus ſollen die Schüler auch befähigt
hintereinander gekoppelter Schalldoſen, die jede ihren eigenen werden, die Bedeutung der Muſik für den einzelnen wie für

zu ent-
Freude an der Muſik ſoll der

er
Aus der naiven

die Geſamtheit, insbeſondere unſeres Volkes, zu würdigen.

Tee 7 7 S ndie vielen Kneipen und unüberſichtlichen Gaſſen ihr einen
willkommenen Unterſchlupf. Hier war früher die „Reſi-
denz“ der „Camorra“, und hier ſpielten ſich auch die vielen

Kämpfe der Polizei mit den Camorrabanden
ab, die oftmals gut ausgerüſtet und gewandt geführt, der
Polizei große Schwierigkeiten machten.

Die „Camorra“ oder auch „Comorra“ war urſprünglich
ein Bund entlaufener und entlaſſener Galeerenſträflinge,
die ſich n Neapel zuſfammengefunden hatten. Der Bund be-
ſtand in ſeiner Blütezeit, etwa um 1860 herum, aus etwa
400 Mitgliedern, die ſelbſt ihren eigenen „Meiſter“ und
„Rat“ wählten, und ſich dieſem gegenüber zu unbedingtem
Gehorſam verpflichten mußten. Auf Ungehorſam gegen die
Geſetze des Bundes ſtand die Todesſtrafe, die auch rückſichts-
los gegen die Mitglieder zur Anwendung kam. Die „Ca-
morra“ wurde bald der Schrecken der Bevölkerung und
tyranniſierte durch

Erpreſſungen und planmäßige Raub und Mordüberfälle
die Bürger Neapels in unerträglichſter Weiſe. Allmählich
gewann die Verbercherbande ſolche Macht, daß reiche Leute
ſich vor Ueberfällen nur durch dauernde Zahlung eines
Löſegeldes ſichern konnten.

Der Bund ſelbſt war auf ſtrengſter Diſziplin aufgebaut.
Die meiſten Verbrechen, vor allem auch die größten Raub-
und Mordüberfälle, wurden vom „Meiſter“ und dem „Rat“
beſchloſſen und dann den Mitgliedern zur Ausführung über-
tragen. Die Beute kam zunächſt in eine allgemeine Kaſſe, aus
der die einzelnen Mitglieder ihre laufende Beſo dung erhielten.
Das hinderte natürlich nicht, daß die Mitglieder nebenher
auch noch „Privatgeſchäfte“ beſorgten und hierdurch ihre
Einnahmen ganz erheblich vermehrten. Verrat, auch ſchon
die geringſte Verbindung mit der Polizei, wurde ſelbſtver
ſtändlich mit dem Tode bezahlt. Der Betreffende wurde
vom „Meiſter“ und,„Rat“ zum Tode verurteilt und das Urteil
an dem Verräter auch ſofort vollſtreckt.

Mit dem Jahre 1861, dem Gründungsjahre des König-
reichs Jtalien, begann ein bitterer Kampf der Polizei gegen
die „Camorra“. Die „Camorra“ war aber ſo vortrefflich
organiſiert, daß die Polizei ihr nur ſchwer beikommen konnte.
Jede Minderung ihrer Mitgliederzahl wurde ſofort wieder
durch Zugang neuer Mitglieder ausgeglichen. Die Macht
dieſer Verbrechervereinigung war zeitweiſe ſo groß, daß ſie

ſelbſt die Polizei ernſtlich bedrohen
konnte. Ein jahrzehntelanger energiſcher Kampf der Polizei
führte dann aber doch langſam zum Erfolge. Den Untergang
der „Camorra“ begünſtigten vor alllem innere Unſtimmig-
keiten, die ſelbſt zu ſchwerſten Kämpfen innerhalb der Orga-

ſammenhielt, lockerte ſich, und dann folgte langſam aber
ſicher ihr allmählicher Zuſammenbruch.

Die alte „Camorra“ beſteht heute nicht mehr in Negapel,.
Wohl gibt es wie in allen Großſtädten auch dort
kleinere Verbrecherbanden, die ſich

zwecks gemeinſamer Ausführung von Verbrechen
zuſammengeſchloſſen haben. Eine von dieſen nennt ſich auch
heute noch „Camorra“. Dieſe „Camorra“ hat aber mit der
alten berüchtigten „Camorra“ nicht das geringſte zu tun. Es
iſt eben nur ein Name, eine Bezeichnung für eine kleinere
Verbrecherbande, wie etwa in der Berliner Verbrecherwelt
die „Weddingkolonne“, „Kirſchkolonne“ uſw. Dieſe neue „Ca
morra“ betätigt ſich vor allem, wie auch die übrigen kleineren
Verbrecherbanden Neapels, in Erpreſſungen, Einbrüchen und
kleineren Räubereien. Die Arbeiterbevölkerung hat unter
dieſem Geſindel beſonders zu leiden, weil es nämlich gerade
den arbeitenden Klaſſen gewiſſe Prozentſätze ihres Ver-
dienſtes zu erpreſſen verſucht. Die Mitgliederzahl dieſer
neuen „Camorra“ iſt gering, ſo gering, daß

der Kriminalpolizei ihre vollkommene Ueberwachung
möglich iſt.

Jſt die „Camorra“ zerſprengt, ſo legt ſich irgendeine andere
Verbrecherkolonne wieder die Bezeichnung „Camorra“ zu.
So lebt der Name des alten gefürchteten Verbrecherbundes
im Volke weiter.

Während die norditalieniſchen und mittelätalieniſchen
Städte, beſonders Mailand, Florenz, Rom und Bologna, jetzt
eine geradezu muſtergültige ſtrenge Straßendiſziplin und Ord-
nung zeigen, ſcheint aber das Bettlertum in Neapel unaus-
rottbar zu ſein. Der Fremde wird yier durch die zahl
reichen Bettler häufig genug beläſtigt, und auch Droſchken-
kutſcher, Schildpatt- und Korallenhändler ſtürzen ſich gierig
über ihre Beute, die vielen Fremden, und verſuchen, ſie
überall zu betrügen oder ſonſtwie zu übervorteilen.

Trotz alledem hat aber auch in Neapel die Kriminalität
ſtark abgenommen.

Wirkliche Kapitalverbrechen kommen nur ſelten vor.
Jm Jahre 1923 hatte die Kriminalſtatiſtik nicht einen ein
zigen Raubmord zu verzeichnen. Ziemlich hoch iſt dagegen
noch die Zahl der im Affekt begangenen Straftaten, wie Tot-
ſchlag, Körperverletzung uſw. Der Jtaliener iſt ſehr impulſiv
und beſonders leicht zum Jähzorn geneigt. Die vorſichtige
Regierung hat deshalb auch ein allgemeines Waffenverbot
erlaſſen, ſelbſt feſtſtehende Meſſer und Taſchenmeſſer mit
mehr als drei Zentimeter langen Klingen werden als Waffen
angeſehen und ſind verboten. Zuwiderhandlungen gegen
dieſes Waffenverbot werden immer mit Gefängnis beſtraft.

niſation führten. Die Diſziplin, welche die Verbrecher zu- (Fortſetzung folgt.)
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Aus Kreis und Hachßarnreiſen.
Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.

behnert freigeſnrochen,
Unſer Halleſcher Gerichtsberichterſtatter ſchreibt:
Am Sonnabend begannen die Plaidoyers in der Lehnert-

Mordſache. Der Staatsanwalt bedauerte die groben
erſehen der alleſchen Kriminalpoltzei,

die gegen einen der hauptſächlichſten kriminaliſtiſchen Grund-
fätze verſtoßen habe: „Ein einziger

der Tat verdächtig!“
ge der Tat iſt ſtets

Erſtens haben die Kriminalbeamten
alle Spuren an der aufgefundenen Waffe verwiſcht, zweitens

laſſen, in

von niemand

um ſich

und ſtellte nötigenfalls ewig
nehmung weiterer Zeugen un

klagte ſelbſt wandte ſich in ſeinem

ndeführer ſich von dem Angeklagten dü-
m er dieſem folgte und den Hund Iſt

nf Meter vom Tatort entfernt anſetzte, damit er nicht d
itterung des L. annehme. Soweit wollte nämlich L. die

eſehenen drei Burſchen verfolgt haben. Und
drittens iſt kein Gerichtsarzt ſofort hinzugezogen worden,

gleich an Ort und Stelle über die Lage der
Leiche zu unterrichten. Ste mußten dies aus vtographienS Dennoch hie

habe der Poltzei

der Anklagevertreter die
L. für erwieſen und beantragte die Todesſtrafe.

ach ihm plädierte der Verteidiger auf Freiſprechung,
ventualanträge auf Ver-

Gutachter. Auch der Ange
ſich lußwort gegen dieGutachten der Sachverſtändigen, bei denen auch ein Jrrtum

vorliegen könne.
Nach etwa r Beratung wurde das Urteil ver-

kündet. „Es ſpreche zwar W alles für eine Schuld des
Angeklagten; der Vorgang, wie er ihn geſchildert habe, ſei
unmöglich, dem ſtänden die Zeugenausſagen, die Photogra-

phien und die ärztlichen Gutachten Doch habe das
otive

dem Vorjahr folgende Viehbeſtände feſtgeſtellt: 5

einem einhalbjährigen Fohlen derartig an

Gericht bei Bewertung der M denken gehabt, den
für reſtlos geklärt zu halten; hier bleibe ein ganz

leiner Teil, etwa zwer vom ndert, übrig, der an der
Schuld des Angeklagten zweifeln laſſe.“ Deswegen mußte
er aus Mangel an Beweiſen freigeſprochen werden.

Berufung gegen den Freiſpruch.
Wie wir hören, wird der Staats anwalt gegen den

Frerſpruch des Lagerhalters Lehnert Berufung einlegen.

Sauchſtädt. Ergebnis der Viehzählung. Die in
teſiger Stadt vorgenommene Viehzählung zeitigte folgendes
rgebnis: Es wurden insgeſamt feſtgeſtellt 124 Pferde,

16 Maultrere, ein Eſel, 240 Rinder, 585 Schafe, 683
ren 206 Ziegen, 3336 Stück Federvieh und 15 Bie-

nſtöcke.
Mücheln. Bei der Viehzählung wurden gegenüber

(46)
7 de, 25 (27) Rindvieh, 9 (16) Schafe, 348 (419 Schweine,

2 (159) Ziegen, 242 Kaninchen, 40 (77) Gänſe, 54
(382) Enten, 1642 (1622) Hühner. Das Vieh entfällt auf

68 (274) Haushaltungen.
Hohenmölſen. Tödliches Unglück. Der etwa 15jährige

Sohn des Landwirts Friedrich aus Großgrimma wurde von
den Leib ge

ſchlagen, daß der Arzt zu Rate gezogen werden mußte.
Am Dienstag verſchlimmerte ſich der Zuſtand des Verletzten
derartig, daß ſich eine Ueberführung in das hieſige Knapp-
r re nötig machte. Die Verſchlimmerung warrch eine eintretende Bauchfellentzündung entſtanden. Bald
nach der Einlieferung verſchied jedoch der Verletzte.
Unfall beim Rodeln. Auf der Rodelbahn am Auberge
W ein mit zwei Kindern beſetzter Schlitten in ſehr ſchnellem

po gegen einen am Wege ſtehenden Baum. Ein etwa
vierjährgier Knabe fiel dabei ſo unglücklich, daß er einen
Oberſchenkel zweimal brach.

Eisdorf. Kampagneſchluß. Die Zuckerfabrik Teut-
ſchenthal beendete ihre diesjährige Kampagne. Der Betrieb
ging auch dieſes Jahr ohne Störung vonſtatten. Auch die
neuerbaute Trockenſchnitzelanlage arbeitete zufriedenſtellend.
Leider war in dieſem Jahre die Rübenernte ziemlich ſchlecht.

Könnern. Die Viehzählung hatte hier folgendes Er-
nis: 177 Pferde, 5 Mauleſel, 221 Stück Rindvieh, 194

chafe, 1041 Schweine, 550 Ziegen, 1095 Kaninchen, 6626
Stück Federvieh und 58 Bienenſtöcke. Das iſt bei den 784
viehhaltenden Haushaltungen eine immerhin reſpektable
Leiſtung.

Teuchern. Die Trocknungs fabrik Teuchern hat
in der jetzigen Kampagne bisher über 12 000 Zentner Rüben-
blätter getrocknet, wohl der beſte Beweis dafüür, daß die
Bedeutung der RübenblättereTrocknung in immer weiteren
Kreiſen erkannt wird.

Nus dem Reiche,
Aus der Reichshauptſtadt.

Taten der Verzweiflung. Eine erſchütternde Familien
tragödie ſpielte ſich am Freitag abend ab. Jn ſeiner Wohnung
wurde der Polizeioberwachtmeiſter Reinke mit ſeinen beiden
Töchtern mit Gas vergiftet aufgefunden. Der Vater hatte aus
Gram über den vor etwa acht Tagen erfolgten Tod ſeiner
Frau den Entſchluß gefaßt, mit ſeinen Kindern in den Tod
zu gehen. Wegen finanzieller verſuchtetern abend der Kaufmann Bialle ſeine Ehefrau in ſeiner

ohnung zu erſchießen. Dann brachte er ſich ſelbſt einen
Schuß in die Schläfe bei, der den ſofortigen Tod herbeiführte.

Ebenfalls wegen finanzieller Schwierigkeiten haben ſich
geſtern die Eheleute Jablonski mit Gas vergiftet.

Tanwetter im Harz.
Goslar, 14. Dez. Auch im Harz iſt Tauwetter einge-

treten, das die herrliche Winterlandſchaft bereits zum größten
Teile vernichtet hat. Das Thermometer zeigt 5 Grad über
Null und ein warmer Wind ſorgt unabläſſig für eine gründ-
liche Zermürbung der Schneedecke. Auch aus dem Oberharz
wird ein Wechſel der Witterung gemeldet, wenn es natur
gemäß in den Bergen auch länger dauert, bis die dicke, zu-
ſammenhängende Schneedecke, die beiſpielsweiſe in Schierke
eine Höhe von 75 Zentimetern erreicht hatte, vernichtet
ſein wird.

15 000 Kg. BVenzol ausgelaufen.
Plauen, 14. Dez. Auf dem Güterbahnhof iſt in der Nacht

ein großen Tankwagen mit 15000 Kg. Benzol infolge des
Witterungswechſels, der ein vereiſtes Abflußrohr zum Platzen
brachte, ausgelaufen. Das Benzol überſchwemmte einen großen
Teil des Güterbahnhofs. Jn den Vormittagsſtunden machte ſich
überall in der Stadt ein ſtarker Geruch geltend, ſo daß
man vielfach an Gasrohrbrüche dachte. Die Nachforſchungs-
arbeiten auf dem Güterbahnhof konnten nur mit größter
Vorſicht aufgenommen werden, um den Bahnhof und die
Vüter nicht der Feuersgefahr auszuſetzen.

Schweres Unglück auf einer Kraftwagenlinie.
Vautzen, 14. Dez. Auf der von der Krafftverkehrs- A.G.gar betriebenen Kraftwagenlinie t r

hat ſich ein ſchweres Unglück ereignet, wobei fünff Per
ſonen ſchwer und eine große Anzahl leicht verletzt
Jorden ſind. Der vollbeſetzte Kraftwagen fuhr in Priſchwitz
n den Dorfgraben. Jnfolge der Wucht iſt der umgekippte

Wagen noch mehrere Meter auf dem Erdboden hingeſchleift
und ſ demoliert worden.

Großlübars. Schwere n eines Falles. DieEhefrau eines Arbeiters glitt hier infolge der Glätte aus.
Nach zwei Stunden bekam die Frau Ohnmachtsanfälle. Der
Mann holte einen Arzt, der erkannte die Gefahr und ließ
die Kranke ins Krankenhaus vie Hier ſtellte man feſt,
daß der Darm geplatzt war. tunden bereits
trat der Tod ein. Eine reckliche Mahnung, welche Folgen
zunächſt ganz harmlos erſcheinende Fälle haben können.

Dresden. Verkehrsunfall. Jn der Stübelallee wurde
ein Milchwagen von einem Auto von hinten e el ver
Das ſcheuende Pferd wurde von einem zu gleicher eit vor
überfahrenden Straßenbahnwagen erfaßt und getötet. Ein
auf dem Milchwagen ſitzendes Mädchen wurde ſchwer ver
be tz t.

wickan. Das Opfer ſeines Berufs. Auf demhieſigen Bahnhof wurde beim Rangieren der Rangierer Götz
überfahren und ſo ſchwer verletzt, daß er im Krankenhaus
geſtorben iſt.

Rathenow.der z der geſchiedenen Frau Mein
man dieſe mit durchſchnittenem Halſe am Fu
auf. Auch ihr Liebhaber, der Arbeiter Pau Raguewſtt,
lag mit ſchweren Schnittwunden am Halſe da. Raguſchewſki,
der von einer maßloſen Eiferſucht gegen die Meinhardt
beſeſſen war, hat ſie mit einem Taſchenmeſſer ge-
tötet.

Landsberg. Todesfahrt eines Arztes. Als derpraktiſche Arzt Dr. Bergmann beim Beſuche von Pa
kienten einen Waldweg benützte, um den Weg abzukürzen,
geriet ſein Auto ins Schleudern, ſtürzte um und begrub
Bergmann. Er wurde unter dem Auto tot aufgefunden.

DerSagan. Unter Mordverdacht verhaftet.
Handelsmann Sander aus Hartwigsdorf wurde unter dem
Verdachte, die Ften mag Starke ermordet haben,
in Haft genommen. Die Starke war vor einigen Tagen auf
der Chauſſee tot aufgefunden worden. Sander ſteht in den
zwanziger Jahren und hatte mit der Ermordeten ein Ver
hältnis.

x —W—„—=—=——x—ò”x—v—öv—-Nus aller Welt,
16 Perſonen ertrunken.

Paris, 14. Dez. Nach einer Meldung aus Vigo iſt eine

hardt fand
oden liegend

Mord und Selbſtmordverſuch Jn
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biterutur.
Für den We tiſch! Eine zwei Bände umfaſſende

Sammlung, welche 39 der bekannteſten und beliebteſten Kla
vierKompoſitionen in der Originalausgabe enthält, wie z.
B. „Was Blumen träumen“, „Ballgeflüſter“, „Wiener Prater
leben“, „Ein e Bee bei rheiniſchem Wein“, „Lo
torblumen“, „Nur wer die nſucht kennt“, „Hergott am
blühenden Neckarſtrand“ und viele andere Werke von blei
bendem Wert, iſt unter dem Titel „Muſikaliſche Welterfolge“
im Muſikverlag „Lyra“, BerlinWilmersdorf, Güntzelſtr. 15
erſchienen. Die ſehr ſchön ausgeſtatteten Bände, von denen
jeder nur 3,50 Mark koſtet, können durch jede Muſikalie
handlung, ſowie direkt vom Verlag bezogen werden.

Vobachs r In farbenfroher Aufmachungſetzt der bekannte Verlag Vobach Co. in Leipzig die
Sammlung ſeiner Handarbeitsbücher fort. Auch von den eben
erſchienenen Heften 17—25 koſtet jeder Band 1,50 Mark.
Die Titel der einzelnen Bände lauten:

Was läßt ſich alles aus Wolle häkeln? Bunt geſtrickte
Kleider und Tücher. Kelim- und Smyrna-Arbeiten.
S z und Monogramme. Tüllſtickerei. Klöppeln.
ſiderel ckter Wandſchmuck. Knüpfarbeiten. Kreuzſtich

rei.
Die Bände bilden ein praktiſches, ungemein anſprechendes

Weihnachtsgeſchenk. Es muß beſonders darauf aewuſ
werden, Daß gedem Bande Schnitte, Aufbügelmuſter uſw.
beigegeben ſind.

Der bekannte Leipziger Verlag F. A. Brockhaus hat
uns mit einem neuen Werk beglückt, das kurz und bündig
alles beantwortet, was jeder raſch bei ſeiner täglichen Arbeit,
bei privater Beſchäftigung, beim Studium, bei der Lektüre
wiſſen möchte. „Der kleine Brockhaus, Handbuch des Wiſſens
in einem Band“, nennt es ſich, und iſt für alle die beſtimmt,
die nicht in der Lage ſind, ſeinen größeren Bruder, den
Neuen Brockhaus in vier Bänden, anzuſchaffen. Denn der
Preis des einbändigen Werkes iſt ſo gehalten, daß ſein Beſitz
einem jeden möglich iſt. Für 23 Mark kann man den Kleinen
Brockhaus im vornehmen Halbleinenband erſtehen. Außer-
dem gibt es aber einen noch billigeren Weg, in Beſitz dieſes
Werkes zu gelangen: Man zahle vierzehntäglich Mark
und 10 Pfennige und man erhält dafür ein Zehntel des
ganzen Werkes, das ja auch in zehn Heften bezogen werden
kann. Man beſitzt dann L das für geiſtigSchaffende wie für praktiſche Arbeit ebenſo unentbehrlich iſt,
das dem Mann als Auskunftsbuch, der Frau als häuslicher
und ärztlicher Ratgeber, dem Schüler als Realienbuch dient.
Demſelben Zweck ſind auch die Tauſende von klaren, muſter-

ſpaniſche Schaluppe auf einen Felſen geſtoßen. Der Keſfel
explodierte und das Schiff ging unter. 16 Mann der Be
ſatzung ertranken.

Froſtkataſtrophe in Serbien.
Belgrad, 12. Den Die Donau iſt vollkommen zuge-froren. Von Nor her treiben große Eismaſſen gegen die

Stadt Der Sch.iffsverkehr iſt gänzlich lahmgelegt. Flüſſe,
Bäche und in einigen Städten ſogar die Waſſerleitungen
ſind zugefroren, ſo daß die Bevölkerung ohne Waſſer iſt.

haft angeordneten Abbildungen und Karten beſtimmt, die den
reichen Text wirkſam unterſtützen. Jn dem Werke ſind die
Ereigniſſe von 1925 bereits behandelt.

Deutſchlands ſportliche Weltgeltung wird bei den
piſchen Spielen 1928 in Amſterdam erneut erhärtet werden

müſſen. Deshalb iſt es von größter Wichtigkeit, daß die
deutſchen Sportkreiſe über die Vorgänge und Leiſtungen bes
den olympiſchen Spielen 1924 in Paris, an denen tſch
land bekanntlich nicht teilnahm, unterrichtet werden.

Dieſer Notwendigkeit trägt das reichhaltige Werk „Die
Jn Südſerbien herrſchen r w. Schneefälle. Zahl-
reiche Rudel Wölfe zeigen ſich in den Dörfern, wo ſie
großen Schaden an den Viehbeſtänden anrichten. Jn einem
Dorfe wurden 40 Schafe von den Wölfen fortgeſchleppt.
Vielfach ſind die Telephon- und Telegraphenverbindungen
unterbrochen.

Das größte Kraftwerk Rußlands. Jn Schaturka,
nordöſtlich von Moskau, wurde jetzt eine ſeit 1923 tm
Bau befindliche Kraftſtation feierlich eröffnet. Sie ſoll 65 000
PS. liefern, wird mit Torf betrieben und iſt in ihrer Art
das größte Kraftwerk der Welt. Zur Aufſtellung des Werkes
dienten hauptſächlich deutſche Fabrikate.

Von Piraten überfallen. Ein aufſehenerregender Fall
von Piratentum auf hoher See wird aus Bombay be-
richtet. Der Kapitän des deutſchen Dampfers „Nordmark“,
der in Colombo eingetroffen iſt, erzählte, daß ſein Schiff
zwei Schiffe ſichtete,
aufſteigen ließ. Als die „Nordmark“ ſich den beiden näherte,
ſegelte das eine Schiff in größter Eile davon. Die Beſatzung
des anderen Schiffes erklärte dem deutſchen Kapitän, ſie ſei
von Piraten überfallen worden. Die Seeräuberhätten die Auslieferung des Geldes und der geſamten Ladung
verlangt. Die Ueberfallenen ſeien infolge der furchtbacen
Drohungen der Piraten eben im Begriffe geweſen, dem Ver

langen zu entſprechen, als die „Nordmark“ in Sicht kam.
Rieſenſchwindel mit falſchen Banknoten. Aus Oporto

wird ein umfangreicher Bankſchwindel gemeldet. Ein hollän-
diſcher und ein portugieſiſcher Bankier, die ſich falſche Diplo
matenpäſſe verſchafft hatten, haben für mehr als eine Million
Pfund Sterling engliſche Banknoten, die geſfälſcht waren,
nach Portugal eingeführt und in Verkehr gebracht. Die
Bank von Portugal hat, um einer Panik vorzubeugen, er-
klärt, daß ſie je de Note, die ihr vorgelegt wird, einlöſen
wird, auch wenn ſie unecht iſt.

Die Juwelen der Tänzerin. Die indiſche Tänzerin
Muntaz Begum, die Geliebte des Maharadſcha von Jn-
dore, auf die vor einiger Zeit von einigen Offizieren ein
Mordanſchlag verübt wurde, hat jetzt bei dem Vizekönig
von Jndien auf Herausgabe der Juwelen geklagt, die einen
Wert von mehreren 100000 Pfund beſitzen ſollen
und die ſie zurücklaſſen mußte, als ſie von dem Maharadſcha
floh. Sie gibt an, daß die Juwelen ihr Eigentum geweſen
ſeien, das ſie von ihrer Großmutter erbte, die ſie von
dem Maharadſcha Ranjit Singh geſchenkt erhalten hatte.
Es verlautet, die Tänzerin werde bei ihrer Klage von reichen
Kaufleuten Bombays unterſtützt, die auf dieſe Weiſe den

Sturz des Adels herbeiführen wollen. Die Juwelen wurden
dem Majordomo des Maharadſchas in Verwahrung gegeben,
der jetzt jedoch im Gefängnis ſitzt und ſich weigert, mitzu-
teilen, wo er den Schmuck verborgen hat.

bBbhnte zeftung.
Ein Methuſalem unter den Bäumen.
ſchaftlichen Ausſtellung, die gegenwärtig zu Dunedin auf
Neuſeeland ſtattfindet, befindet ſich ein Zweig von einem
berühmten Baum, der im Diſtrikt von North-Auckland blüht
und gedeiht. Aus ſeinen Jahresringen haben die Botaniker
feſtgeſtellt, daß dieſer Patriarch der Wälder nicht weniger als
450 Jahre zählt, ſo daß er ſchon eine kräftiger Stamm war,
als Chriſtoph Columbus Amerika entdeckte.

Eine ſonderbare Leichenzeremonie. Als im Jahre 1829 in
Rom die Königin Chriſtine von Spanien geſtorben
war, wurde ihr Leichnam, nachdem er zuerſt tagelang auf
einem Katafalk in der Kirche ausgeſtellt war, in einem end-
los langen Zug, der mehrere Stunden lang durch die Straßen
von Rom Wgf: nach der Peterskirche gebracht und dort
beigeſetzt. ährend dieſer Zeit aber verlangte die Hofzere-
monie, daß der Dienſt ihrer Untergebenen genau ſo weiter
ing wie zu ihren Lebzeiten. Jeden Morgen mußten ihr
eibarzt, ihr Friſeur wie auch ihre Hofdamen, Kammer-

frauen, der ushofmeiſter und der Stallmeiſter pünktlich
antreten, um ſich nach ihrem Wirren zu erkundigen, worauf
dann die Antwort lautete: „Jhre Majeſtät ruht ge

von denen das eine Notſignale

olympiſchen Spiele Paris 1924“, das die Reemtsma A.G.
in dankenswerter Weiſe dem deutſchen Sport ſtiftete, vor
züglich Rechmung. Das Buch, das dem Sportsmann wert-
volles Vergleichsmaterial zur Steigerung der eigenen Leiſtun-
gen vermittelt, gelangt an jeden deutſchen Sportverein zur

zerterlung.

Beyers „Luſtige Puppenſchneiderei“. Viele Eltern ver-
ſäumen nicht, für ihre braven Mädels beim Weihnachtsmann

auch ſolche Dinge zu beſtellen, die den Beſchäftigungstried
der Puppenmütterchen befriedigen. Wohl kaum eignet ſich

u dieſem Zweck etwas Beſſeres als Beyers „Luſtige Puppen-
chneiderei“, die in ſechs Büchern, jedes für ſich abgeſchloſſen

und zum Preiſe von je 1,60 Mark erhältlich, geradezu
entzückend auf die Beſchauer wirkt. So erzählt ein Buch
z. B. vom kleinen Fred, dem Puppenmütterchen Maritafechſerlei Sportanzüge ſchneidert; ein anderes von der Puppe
Jlſe, die mit auf Reiſen gehen durfte und dazu ausge

wieder ein anderes zeigt, wie Nelly ihr Püpp-
Braut ausſtattet. an ſieht alſo: die Bücher

erregen größte Weihnachtsfreude. Sie ſind in jeder Buch
arg oder direkt von Beyers Verlag in Leipzig er-
hältlich.

Daheim, 62. Jahrgang, Heft 11. Vorweihnachtsſtimmung
bringt dies Heft durch ein ſchönes Gedicht und mehrere Auf-
ſätze. Theodor Hampe, der Kuſtos des Germaniſchen Mu-
ſeums,ſ pricht von Kinderſpielzeug vergangener Zeiten, der
Taubſtummenlehrer G. Große über ein Weihnachtsſpiel
kleiner Taubſtummer, H. C. v. Zobeltitz beſpricht Bücher
für den Gabentiſch. Sehr amüſant plaudert Paul Wey-
rich in „Vom Fichtenwald zur eleganten Damenkleidung“
über die ſo moderne Kunſtſeide und Dr. Martin Aren-
feld beſpricht das biographüſche Erbe Wilhelm Herbſts.
Auch der Frauenteil iſt weihnachtlich eingeſtellt: die be
rühmten Küchenrezepte des Daheim geben diesmal Mandel-
gebäck zum Weihnachtsfeſt.

Weihnachten in der Malerei (Die Kunſt dem Volke, Nr. 3,
36. 48. Tauſend), mit 48 Abbildungen, Text von Dr.
Johann Damrich, Preis 1 Mark. Herausgegeben von der
Allgemeinen Vereinigung für chriſtl. Kunſt, München, Renata
ſtraße 6/ II.

Als Weihnachtsgabe bringt die Allg. Vereinigung für

ſtattet wird;
ſchen Suſe als

Jn der landwirt-

rade.“

chriſtl. Kunſt (München, Renataſtr. 6) in ihrer ausgezeichneten
Monographienreihe „Die Kunſt dem Volke“ den Nachdruck
der prächtigen Nummer 3 Weihnachten in der Malerei“ mit
48 der ſchönſten Weihnachtsbilder.

Der überaus niedere Preis von 1 Mark für das glänzend
ausgeſtattete Heft ermöglicht jedem die Anſchaffung und macht
t beſonders geeignet als Weihnachts
geſchenk.

W

Amtliche Gekanntmachungen les Gandratsamles.

Beſchäftigung von Ausländern.
Die Beſchäftigung von Ausländern in Jnduſtrie, Gewerbe

und Hauswirtſchaft iſt genehmigungspflichtig.
Der Genehmigungspflicht unterliegen nicht nur neueinzu-

ſtellende, ſondern auch bereits in Arbeit befindliche aus-
ländiſche Arbeitskräfte.

Die Anträge auf Genehmigung zur Beſchäftigung auslän-
diſcher Arbeitskräfte ſind auf vor geſchriebenem ormdruck
dem zuſtändigen öffentlichen Arbeitsnachweis, bei dem ſiekoſtenlos erhältlich ſind, nach vollſtändiger Ausfüllung ſofort
einzureichen. Für die Genehmigung zur Beſchäftigung eines
jeden Ausländers iſt eine Verwaltungsgebühr zu zahlen,
die nach Paragraph. 8 der Verordnung vom 2. Januar
1923 der Arbeitgeber zu tragen hat. Die Gebühren werden
drhenendung der Genehmigungsſcheine durch Nachnahme
erhoben.

Wer ausländiſche Arbeitskräfte ohne die erforderliche Ge
nehmigung beſchäftigt, macht ſich ſtrafbar.

Merſeburg, den 1. Dezember 1925.
Oeffentlicher Arbeitsnachweis Merſeburg.

Veröffentlicht! Merſeburg, den 11. Dezember 1925.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.
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Kreistagswahl.

Auf die einzelnen Wahlvorſchläge wurden gültige Stimmenen: S ialdemokratiſche Partei Deutſchlands 7484
6), Kommunſſtüche Partei 9557 (8), Deutſche Ferro
ärtei 2912 (3), Nationale Einheitsliſte 9448 (8), Wirt-
aftliche Vereinigu 3154 er zuſammen 32555 (28).ie in Klammern geſe ten Ziffern geben die Zahl der auf

ſie Wahlvorſchläge entfallenden Kreistagsabgeordneten an.
Es ſind ſomit gewählt:

1. Daher Ludwig, Krankenkaſſenangeſtellter, Schkeuditz,
indenſtr. 55 Sp. -V. 99--Voruſſia- Halle 1:1 (0:1).2. Friedrich, Werkmeiſter, Neu-Röſſen, Mittel 36 Aus rſchiede wie wir in a Zorſhan als

22 Zu wahrſcheinlich an eten und ein Unentſchieden, wie es3. Rißland, Paul, Angeſtellter, Kötz ichen Nr. 30; nun in ſechs von ſieben Spielen zwiſchen beiden Gegnern
4. l Wiegemeiſter, Schlettau, Lauchſtädter a aßen en et Auch dern hieltenſich beide Gegner in ihren Leiſtungen durchaus die Wage
5. Berbig, Ztto, Tiſchler, Papitz, Schulſtr. 5; Boruſſia hatte vor Halbzeit etwas mehr vom Spiel, was
6. Hädicke, Anna, Ehefrau, Schkeuditz, Bismarckſtr. 2a. ſich auch durch das bald nach Beginn erzielte Führungstor

Von der Kommuniſtiſchen Partet: ausdrückte, und nach der Pauſe nahmen die Hieſigen das
1. Zrnhard, Maurer, Niederbeuna, Naumburger urd W ten J

z Boruſſia wehrte ſich zähe und mit Rieſeneifer2. Winkler, Ernſt, Lagerhalter, Lützen, Wilhelmſtr. 12; et rn ögſ p oppe hielt mehrfach vorzüglich, gegen den von Roßburg3. n wen Lagerhalter, Kaſendor Halleſche ſcharf eingeſchoſſenen Handelfmeter war er indes machtlos.

4. Fritz, Reinhold, r r r ryate e v nene rer w. un WieRüdiger, Hermann, Arbeiter, Schkeuditz, Anſtaltsgaſſe 3; noch manchem Gegner das Seeben er machen. Die Hie-5 an er Mander, C wethe Shteln e 2; ſigen hatten ihren beſten Teil im Schlußdreieck, während
7. Roſenkranz, Paul, Maurer, Bad Lauchſtädt, Stroh die Läuferreihe recht ungleichmäßig arbeitete worunter der

of 129; Sturm offenſichtlich litt. v. Rießen (96) als Schiedsrichter8. Lange, Emil, Maurer, Delitz a. B., Kirchberg 45. pfiff korrekt.
Von der Deutſch- Demokratiſchen Partei:

1. Cornely, Cornelius, Kommunalbeamter, NeuRöſſen,
Sachſenſtr. 1;

ricke, Auguſt, Malermeiſter, Paſſendorf
ühlemann, Friedrich, Landwirt, Bad Lauchſtädt.

Von der Nationalen Einheitsliſte:
Niele, Karl, Gutsbeſitzer, Starſiedel;
Förſter, Paul, Gutsbeſitzer, Creypau;
Meyer, Karl, Bürgermeiſter, Lützen
Dr. v. Richter, Eberhard, Rittergutsbeſitzer, Dehlitz-S.;
Buſch, Paul, Gutsbeſitzer, Burgſtaden;
Helfer, Willy, Zweckverbandsvorſteher, NeuRöſſen,
Breite Str. 45;Neßel, Albert, Penſionsinhaber, Balditz;
v. Trotha, Thilo, Regierungs Aſſeſſor a. D., Schkopau.

Von der Wirtſchaftlichen Vereinigung:
Züge, Heinrich, Maurermeiſter, Schkeuditz
Rühlemann, Auguſt, Jnnungsobermeiſter, Bad Lauch-
t

3. yer, Ernſt, Kaufm. Angeſtellter, Keuſchberg.
Gegen die Gültigkeit der Wahl kann jeder Wahlberechtigte

binnen 2 Wochen nach der Bekanntmachung Einſpruch ber
dem Kretsausſchuß erheben.

Merſeburg, den 9. Dezember 1925.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Provinziallandtags- und Kreistagswahl.
Die Herren Gemeinde- und Gutsvorſteher erſuche ich,

etwaige, anläßlich der Wahl am 29. November d. J. ent-
ſtandenen Koſten bis 20. d. M. bei mir anzufordern, und
zwar möglichſt unter Beifügung der vorhandenen Belege.

Jch bemerke, daß ſich die Erſtattung der Koſten nur auf
das unbedingt Notwendige erſtrecken kann. Jm beſonderen
weiſe ich noch darauf hin, daß nach z 13 Abſ. 3
der Wahlordnung die Mitglieder des Wahlvorſtandes keine
Vergütung erhalten.

Forderungsnachweiſe, die nach dem 20. Dezember 1925
eingehen, können nicht mehr berückſichtigt werden.

Merſeburg, den 11. Dezember 1925.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.
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lupnen, 3piel ung 5port.
Fußßuil am „ſilbernen“ 50nnkag,

Senſations-Niederlage. Merſeburg
erfolgreich

Trotz des gar nicht ſo unfreundlichen und eigentlich über-
raſchen günſtigen Wetters ſah man am „ſilbernen“ Sonn-
tag die Sportplätze meiſt nur ſchwach beſucht. Kein Wunder,
die Weihnachtsvorbereitungen verlangen heuer ſo viel Zeit
d Ueberlegen und Disponieren der vorhandenen „Mittel“,
aß Zeit und Geld für Fußballſpiele nicht übrig bleibt.

Es müßte dann höchſtens ein ſenſationelles Spiel ſteigen,
wie geſtern auf dem „Sportfreunde“-Platz in Halle, und
wenn dann das Reſultat auch noch ſo ſenſationell ausläuft

hat ſich das Opfer an Zeit und Geld doch gelohnt, und
man kann mit dem „ſilbernen“ Sonntag in jeder Weiſe zu
frieden ſein. Wacker verliert gegen Sportfreunde 2:8 (9);
wer hätte das für möglich gehalten? Bei Halb-
ter ſtand der Kampf noch 1:1, dann 2:1 für Wacker

is dann die Kataſtrophe hereinbrach 4:2, 6:2 und ſchließ-
lich gar 8:2. Eine ſolche Niederlage hat Wacker ſeit einem
ehren nicht eingeſteckt und das im entſcheidenden

unktkampf!
Unſere Merſeburger Veretne erzielten tm ganzen nicht

r Weihnachtsüberraſchungen; dem VfL. wurde von
n 98ern aus Halle eine 2:3- Niederlage präſentiert, und

der SV. 99 konnte gegen Boruſſia nur ein Unentſchieden

Wackers S wenig

ſigen nichts; Partſ

ſtimmte Gründe für die Niederl
mal der Erſatz, Spieler wie
nicht ſo leicht erſetzt, und zum anderen die Unſicherhe
Schenks, der in ſeinen Leiſtungen zu ungleich iſt. Beide Tore,
das zweite und dritte waren nicht unhaltbar! Halle hatte
ſeine Stützen im Mittelläufer Rehn und r die
Verteidigung arbeitete erſt in der
läſſig. Als Unparteitſcher fungierte

r ev 7 e nenemokratiſchen rtei lands: onderen Leiſtungen zeigte, wie man ſie nach ſeinen energiſchenVon der Suzialoe n a n Reden etwa hätte vermuten

Führung den Sportfreunden überlaſſen, die wohl dieſe ſo
leicht nicht wieder abgeben
Zuſchauern hatten wohl die wenigſten ein derartiges Er-
gebnis erwartet.

auch das erſte Tor durch Thomas fiel. Sportfreunde glich

Spiel. Nach dem Wechſel ging Wacker durch Elfmeter mit
einem

t Rechts ab te arlie Wgekfe a n

e vorgelegen, das iſt einGleemand und Blüher T

weiten Ha t zuver
eiſe (Boruſſia-Erfurt),

können.

Sportfreunde Wacker- Halle 8:2.
Mit einer 8:2- Niederlage mußte geſtern Wacker die

werden. Von den ca. 2500
Die Sportfreundeelf brachte den nötigen

Eifer, verſtändnisvolles Zuſammenſpiel und vor allem den
krönenden Torſchuß mit. Lediglich in den erſten zehn Mi-
nuten zeigte Wacker anſprechende Leiſtungen, in welcher Zeit

drei Minuten ſpäter durch H. Böhme aus. Jn der Folge
der erſten Zeit hatten Sportfreunde bedeutend mehr vom

zweiten Tor wiederum in Führung. Der Mittel-
ſtürmer von Sportfreunde ſtellte den Gleichſtand kurz darauf
wieder her. Mit aller Macht verſuchten die Veilchen das
Führungstor zu erreichen, das auch durch einen verwandelten
Strafſtoß in der 10. Minute erzielt wurde. Von dieſem
Zeitpunkte an beherrſchten dann Sportfreunde das Feld.
Einige Durchbrüche von Wacker endeten ſchon in der Sport-
freundeverteidigung. Jn kurzer Folge ſtellten dann Sport-
freunde das Reſultat auf 7:2, wobei noch ein Elfmeter aus-
gelaſſen wurde. Vor Schluß wurde Wacker zum achten Male
niedergerungen.

Weitere Reſultate: 99 3.-98 3. 1:1; 99 4. Lauchſtädt
1. 7:2; VfL.-Reſerve- 98 Reſ. 4:3 (Geſellſchaftsſpiel); 99
Reſ. (10 Mann) gegen Boruſſia Reſ. 3:3; 99 Jun. gegen
Kötzſchen Jun. 4:0.

Die Ligatabelle
hat nach dem Senſatitonsſieg der Sportfreunde geſtern eine
weſentliche Klärung erfahren: Wacker iſt etwas zurückge-
fallen, Sportfreunde führt mit geradezu fabelhaftem Tor-

verhältnis. da

ſchafffen. Eins war aber daran doch für beide „erfreulich“,
es blieb bei der guten alten Tradition, daß VfL. immer
knapp und mit Pech gegen 98 verliert und daß 99 gegen
Boruſſia kein anderes Reſultat als 1:1 gerausgubtingen
ſtande ſcheint!!

Spiel 98—-VfL. geben wir unſerem Berichterſtatter
ort:das

98 V. 3:2 (1:2).
Es er ſich nach einem ſicheren und verdienten Halb-
tſtan

i

en zu müſſen; unſere beiden Merſeburger Vereine aber
wer es inzwiſchen gelernt haben, daß bei den ielen
gegen 98-Halle höhere Schickſalsmächte ihre Hand im Spiele

haben ſcheinen. Niemand hätte auch geſtern daran ge-
Gr als die erſte Halbzeit vorüber war. Trotz mehrfachen

atzes waren die Hieſigen der ungenau und luſtlos kom-
binierenden 98er-Elf durch ihren Eifer und ihre Schnellig-
keit überlegen. Dann aber kam auf einmal die Wendung!
Halle wird in der zweiten HHalbzeit gefährlicher, Schenk
vermag einen hohen aufs Tor g nen Ball RechtsJan nicht zu meiſtern, ſchon FJangt der Ausgleich 2:2,
und es dauert keine 10 Minuten, bis Schenk wiederum
einen hohen Ball aus ziemlicher Entfernung an der rechten
oberen Torecke ins ſchen ſieht 3:2 für Halle,
und an dieſem Reſultat ändert alle Umſtellung der Hie-

von 2:1 ſchließlich doch noch knapp dem Gegner

iebigeren Forderungen angeboten.ſchwächer zu niedrigeren Preiſen

lichen An
artikel gaben zum Teil etwas nach

onſt per 100 Kg.rn So r 255-—257, März 264,50-264, Mai 268
bis 267; Roggrp. märk
März 178,
155—168; Hafer, märk. 163-173,mehl 3225 96,25; Roggenmehl 22,25 24,25, Weizenklete 11,75

bis 12; Roggenkleie riaerbſen 26—32,50; Kl
bis 20,50; Peluſchken 17-
21—23; Lupinen,Rapskuchen 14,75—15; Leinkuchen 23,60—-23,80; Trockenſchni
8,40—8,60; Torfmelaſſe 7,70--7,80; Kartoffelflocken 14,80
15,20; Sojaſchrot 22—22,20.

1241 Kühe und Färſen), 1750 Kälber,
Shſen W 54,

en a) 50--54,a) 48—51, b) 44—46,
b) 40-45, c) 30—37; d) 24—28, e) 20--22;

nien (100 Peſetas) 59,68—59,82.So n Tho roten 112,26 112,54.

J. zuletzt noch ein ckhograthaeeeh fur den geh bug ſt al her am und dann iſt wieder ein Verbandsſpiet 99.. B. vorüber Wien (100 Schilling) 36,145628
8. Dezember 1925 ſtattgefundenen des Kreisaus r uhrti el e W per Verliner Produktenmarkt.ſchuſſes endgültig wie folgt feſtgeſtellt worden: entführt! en Glück haben aber natürlich auch be Verlin, 12. Dez. Weigen war ziemlich reichlich zu nach

Roggen war ger
Gerſte war bei ruhigem

Hafer konnte ſich infolge veWngebres Mehl war ſtill, Futterots nicht behaupten

Amtliche Produktenpreiſe.
Berlin, 12. Dez. Getreide und Oelſaaten, per 1000 85

in Reichsmark. Weizen, märk. 248--252,

146 152, pomm. 151--156, Dez. 164,
ai 185,50; Sommergerſte 190--216; s

ärz 181, Mai 188; Weizen

9,75 16,20; Raps 355—365; Vikto
Speiſeerbſen 22—24; Futtererbſen 1950

-18; Ackerbohnen 20--21; icken
12,25; Lupinen, gelbe e

is

blaue 11,75—

Berliner Schlachtviehmarkt:-

Auftrieb: 2470 Rinder (davon 425 Bullen, 804 Ochſen,
5875 Schafe, 5838

Auslandsſchweine, 30 Ziegen. Es notierten:
40 47, c) 38-42, d) 32-35; Bullen

c) 40 42; Färſen und Kühe a) 50--52,
Jungvieh 32--40;

Kälber a) b) 72—82, c) 60--70, d) 48-55, e) 3845; Schafe
a) 46--47, b) 32--40, c) 25-30; Schweine a) c) 85,
d) 82—84, e) 77—81, 75 76, h) 75--78; Ziegen 20--25.

Berliner Viehmärkte-
Der Nutz- und Zuchtviehmarkt auf dem Magerviehhof war

beſſer beſchickt als in der Vorwoche. Für geringere Qualitäten
waren die Preiſe etwas gedrückt. Es waren aufgetrieben
740 Milchkühe, 4 Zugochſen, 8 Bullen, 21 Jungvieh, 139
Kälber, welche wie folgt notierten: Milchkühe und hochtragende
Kühe a) 400—540, 6) 300--400, c) 200--300 Mark per
Stück; tragende Färſen a) 250—420, b) 160--230; Jungvieh zur
Maſt 35——38 Mark per Zentner Lebendgewicht. Der
Pferdemarkt war mit 481 Pferden beſchickt. Das Ge-
ſchäft war langſam bei unveränderten Preiſen. Es wurden
gehandelt a) 900—1200, b) 600--900, c) 300-600, d) 50-300
Mark per Stück.

Notenkurſe.
Polen 41,88-42,32; Oeſterreicher 58,9559,25;

80,77——81,17; Jtaliener 16,91—16, 99.
r

Der Frank fällt weiter.
Die franzöſiſche Währung war wieder

ſtarken Schwankungegn unterworfen. Das engliſche Pfund
notierte zum Schluß 132,60, der Dollar 27,54. Loucheur
hat eine neue Erklärung abgegeben, in der er ſagte, das
Land dürfe ſeine Ruhe nicht verlieren. Er könne nur
wiederholen, was er bereits vor der Finanzkommiſſion geſagt
habe, nämlich, daß er feſt entſchloſſen ſei, den Frank weiter
unter ſeinem jetzigen Stand zu ſtabiliſieren. Das beſte
Mittel, die Stabiliſierung der Währung zu erreichen, beſtehe
in der raſchen Verabſchiedung der Finanzvorlage.

Effektenkurſe.
(Mitgeteilt von der Commerz und Privatbank Merſeburg.

Berliner Börſe vom 13. Dezember 1925

Schweizer

Paris, 14. Dez.

ält: 96 arg Pr.-Komet glatt 6:2 und rücktdurch über VfL. Merſeburg. Am Ende liegt Pr.-Komet nach Anleihen Brauereien Lahmeyer Co. 65 7
wie vor hoffnungslos. Die Reihenfolge iſt zurzeit dieſe: Dolla, Schätze 98 20 Engelhardt Brauer. 110, Leopoldgrube (140) 43

kl. Gvoldanleihe (0 Schulth. Patzenhof. 04, Sinde Eismaſch. 968,75
z gr. r 90,26 Leipzig Riebeck gz, s Büneb. Wachs. (100) 46.53 2 S. Pkte ö Dt. Reichsanf. 97 magere Vv S S 9 4 J rie v er W. g1. K 1 a e 52 5 s 2 Tore 0 24265 Zuduſe Den r. z2 7 o 30 Aachener Spinnere arienh. Kotzenan 252 3 dito u B4 Preuß. Tonſols 0,216 Accumulatoren 79.6 aſch. Baum

dto. 0,216 Agfa i 86 Buckau 8x ne 3 z pes 0,2226 Allg Berl. Omnibus 417,25 mit n. Geneſt (100) 68,Sportfreunde- Halle 10 9 1 62:12 18 2 Sächſ. land. Pföbr. A. E. G- 94 Reckarſ. Fahrz zug 33,
Wacker- Halle 10 8 2 38 21 16 4 mMe ing. Hyp. 1/17 4,30 Ammendori Papier Niederſchl. Elektriz. 5865Sportverein 98-Hall 10 7 1 2 30:8 15 5 Br. Bodkrd. Jos 4,40 Anhalter Kohlen 4 7s (Oberſchl, Eiſen. Bed. 42,

e p 75 5 vefir. Gold 109./19 fAſchaffenburg. Pap. 44,76 Orenſtein Koppel 87.5V.f. L. Halle (96) 10 5 1 4 29 23 11 1 Ungar. Gold 7/19 T re Wer 110,2 eB. f. L. Merſeburg. 10 4 5 24: 18 10 10 Ungar. Kr. R. 6/19 aroper Wal, werke PDanzerSeer geren 1509-mnerſeburg i e n e e eFaporit- Halle o 2 1 6 12:256 5 14 S*cht Holſt. El v. 21 0.145 Buſch opt. Jnduſr. g265 Reichelt Metall 40
BoruſſiaHalle 9 1-2 6 8:25 4 13 7 C. G. 9 re r Jene n ru 5 l 9 em. Heyde ebr. erPreußenKomet 10 al 12 73 2 18 r 430 Chem Jan etſenn. 47 Rombach Hütte e.

tich. Er gerswerkeDeutſche Fußballmeiſterſchaft. Aktien Dynamit Robel 84 687 Sächſ. Webſtühle z 9.75
Der Deutſche Fußballbund hat die Termine für die Aus Schiffahrts Aktien éaben e S ar 38,

tragung der Deutſchen Fußball- Meiſterſchaft 1925/26 jetzt Famburg Amerika 88 75 Eſchweiler Bergw. (175 Schuckert S To. (862feſtgeſetzt. e Dampf. 83. Fahiveg Liſt 4025 Schulz jun. (200) 7An der Vorrunde am 16. Mai ſind wieder 16 Mann Pordd. Llevd An r r 7 r 2ſchaften beteiligt je drei aus Weſt und Süddeutſchland, je Verem. Elbeſchiſf. Senthiner Zucher a Steingut Cotdit
zwei aus den anderen fünf Landesverbänden. Die acht Zanb Aktien Geſ. f. el. Unter. (100) 99 87 Stinnes Riebeck s
ſiegreichen Vereine haben am 30. Mai zur Zwiſchenrunde! e 3 er woſeeh
anzutreten. Am 6. Juni ſteigt die Vorendrunden und am z ren Welch 95.3 Thüringer Zucker 975
13. Juni das Endſpiel. Berl. Hand. G. (100) 14 87 Verawert in erC joſ, f 1 a r PapierIn dieſem Zuſammenhang ſei noch einmal auf die Termine n b s o Keile vor
für die Bundespokalſpiele, an denen jeder Landesverband Heutſche Bank (60) 106.76 Jiſe Bergbau 78, Wandererwerke 62,25
mit einer Auswahlmannſchaft beteiligt iſt, hingewieſen: die Sie. Com. eint. (40) 104 7 üdel Co. weeeh d
Vorrunde findet am 28. März ſtatt, die Zwiſchenrunde am Dresdner Vant. ins e n zJ 5 S r alle Bankv rein 75, Kirchner Co. 68. Weſteregeln Alkal3.. Juli in Eſſen und MünchenGladbach, das Endſpiel an KFeipzigerCred. Anft. 80, Koehimann Stärke. 142 woif Maſch. Vuck. S
läßlich der Deutſchen Kampfſpiele am 4. Juli in Köln. Reichsbank Anteile 3 25 Köln Rottweil 92,67 Wotanwerke 9 8

Sächſiſche Bank 686. Körbisdorf. Zucker S 8,6Wien. Bk.v(M p. St) 467 Kraftwerk Thüring- 16,1 wickou. Maſch. (20) 26,26

uncſel In Derkeßr Berliner Freiverkehr vom 13. Dezember 1925
Kali Krügersh. 70,60 73 Der Htabl e 53 e E. G.

Berliner Vörſe vom 12. Dezember. u e 1675 d S
z e 50 F t i Eld S toewer Auto 7Die Börſe eröffnete mit ziemlich gut behaupteter Haltung Z. Lear. es 2350 gen e Köttein. 79 Strariauer Sia W

und nach den erſten Kurſen teilweiſe ſogar nennenswert be Kationalfilm S requens 49,60 62 50 Winkeih. Cogu. 30
feſtigt. Unter dieſen Umſtänden kamen die neuen un UfaFilw 44,50- 48 Manoli s
günſtigen Nachrichten aus der Wirtſchaft nicht zur Geltung.
Erſt ſpäter trat auf allen Gebieten ein Rückſchlag ein, haupt-
ſächlich, weil die kataſtrophale Abſchwächung des franzö
ſiſchen Frank verſtimmte.

Leipziger Vörſe vom 12. Dezember.
Wenn die Börſe auch im allgemeinen das übliche ruhige

Bild zeigte, ſo war doch vielfach eine gewiſſe angeregtere
Stimmung unverkennbar. Neben den bisherigen Favoriten
ſchoben ſich auch einige andere Werte mehr in den Vorder
grund.

Die amtlichen Deviſen.
London (1 Pfd. Sterling) 20,349--20,399.
Newyork (1 Dollar) 4,195-—4,205.
Amſterdam-R. (100 Gulden) 168,53—168,95.

Die hinter der Aktienbezeichnung in Klammern ſtehendeziſſer rege den Goldwert. Der dahinter ver
zeichnete Kurs iſt in Goldprozent zu verſtehen.

Leipziger Börſe vom 13. Dezember 1925.
Altenburg. Landkr. 46,26 Hetzer Weimar 7, Raumann Brauerei 67,
Buſch Waggon Brz. 2485 upfeld, Ludw, 43.5 Paradiesb. Steiner 7
Chromo NRajork(20) 60.0 Käfſtner, Carl 14, Pittler Wer zeug 93 6
Cröllwiger Papier (28,- Kirchner Co. 1975 Riquet Co (20Dermatoid W. (20) 82, Körbisdorfer Zuck, 1094. Schub. &Salzer(100) 73
Etzoid Kießling 79, Krietſch Mühle 27, Stöhr, Kammgarn 22,
Falkenſt. Gardinen 62, Landkr. Leipzig 44, Thür. Wollgſp, (100) 72,
Onüchtel. S. Email 45, Leipzig Riebeck B. 60, Tränk. Würk. (100 64,
Groß, Kunſtanſtalt 27, Buchb. Fritzſche 40, Ullersdorf. W. (200)alſ. Pfännerſch. 46, Piano Zimm. 46, Wotanwerke t9 5

artmaun S. Maſch 2i, LindnerGottfr. (200) 28, Zzittau Mech. Webd.

Leipziger Freiverkehr vom 13. Dezember 1926.

Seweiz (100 Frank) 80,87—81,07.

v ealien re T u ne S Raumann e.openhagen (100 Kronen) 104,67-—104,93. San vie e l ne Fuge WalſctLiſſabon (100 Escuto) 21,275. 325 a e e e See sParis rank) 15,355--15,395. L e e 7ronen) 12,41812,458. aßti Rhein Heſf. Treibr.
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